Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1 Sgr. 


Breslauer 


| xpebition: Herrenſtraße 1 2b. 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


kilung. 


Morgenblatt. 


Scheine 86% B. Prämien⸗Anleihe 113 G. Ludwigshafen⸗Bexbach 156%, G. 
5 . e N . Alte Freiburger 172. 
Keue Freiburger 162 S. _Priedrich-Wilhelmeorkhahn LT B. Me. 


3 Credit⸗Aktien 394, London 10 Gulden 3 Kr. 
Berlin, 21. Mai. Roggen, kleine Schwankungen; pr. Maſ⸗Juni 71 Thl. 
Juni⸗Juli 66%, Thlr., Julf⸗Auguſt 62 4 ble, eptember⸗Oktober 57 Thlr. 
Spiritus Anfangs hoch, Schluß niedriger; loco 32% Thlr., Mai 32% 
Thlr., Mai⸗Juni 32% Thlr., Juni⸗Juli 32% Thlr., Juli⸗Auguſt 32% Thl., 
September⸗Oktober 32% Thlr.; gekündigt 20,000 Quart. 
Rüböl pr. Mai 14½ Tylr., Sept.⸗Okt. 14% Thlr. — Aktien feſter. 


Zelegrapbifche Nachrichten. 

Turin, 18. Mai. Der Redakteur des „Espero“ iſt wegen eines Artikels 
über die derte gischen Amneftie-äte gu fgeröbiger aft und 100 Sir Seide 
ſtrafe verurtheilt worden. 


Verona, 19. Mai. Die Berichte über den Gang der Seidenraupenzucht 
in den lombardiſch⸗venetianiſchen Provinzen und in Piemont lauten durchaus 
nicht beunruhigend, die früher gehegten Beſorgniſſe verminderten ſich täglich. 


Livorno, 18. Mai. Der Regen hat aufgehört, aber anhaltend ſtarker 
Wind hemmt noch die Entwickelung der Saaten; auch der regelmäßige Ab⸗ 
gang der Dampfboote iſt dadurch einigemale geſtört worden. 


London, 19. Mai. In der heutigen Nachtſitzung des Oberhauſes er- 
klärte Lord Clarendon, daß England bei den Wirren, deren Schauplatz 
Central-Amerika iſt, jede Art von Einmiſchung abgelehnt habe. Es habe 
ſich dar auf beſchränkt, die Intereſſen und das Eigenthum feiner Nationalen 
im Staate Coſta Rica zu ſchützen. 5 

Zugleich erklarte er, daß die Eircaſſier den Schutz der Türken und der 
Seeſtaaten gegen Rußland begehrt hätten und daß die Noten Sardiniens 
dem Parlament vorgelegt werden würden. a 

Lord Palmerſton erklärte im Unterhauſe, daß wenn die Park⸗Muſik 
eingeſtellt worden wäre, nicht die Reklamationen der ſchottiſchen Deputa⸗ 
tion, ſondern der Brief des Erzbiſchofs von Canterbury die Veranlaſſung 
dazu gegeben hätte. } 

Die Krim⸗Unterſuchung ift beendet. 


Breslau, 21. Mai. [Zur Situation.] Durch den Vertrag 
vom 15. April ift eine fo überraſchende Wendung in das politiſche 
Syſtem Europa's gekommen, daß man ſich nicht wundern darf, wenn 
Motive, Inhalt und Richtung dieſes Aktes immer von Neuem geprüft 
und erwogen werden. $ . 

Je räthſelhafter aber Manches in und an dieſem Vertrage erſcheint, 
um ſo erklärlicher, daß man an geheime Verabredungen dabei denkt. 

Indeß verſichert die „D. A. Z.“, daß ein geheimer Vertrag der 
drei Kontrahenten zu Sſcherung des italieniſchen Beſitzſiandes nicht eri⸗ 
ſtire, und die in Nr. 232 d. Z. abgedruckte londoner Depeſche beſtätigt 
dieſe Behauptung; möglicher Weiſe aber exiſtirt ein hierauf bezüglicher 
Separat⸗Vertrag Oeſterreichs und Frankreichs, wie ein ſolcher zwiſchen 
beiden Staaten auch gleich nach dem Zuſtandekommen des Bündniſſes 
vom 2. Dezember 1854 ohne Vorwiſſen Englands errichtet ward. 

Jedenfalls ſcheinen Frankreich und Oeſterreich eine gemeinſame Po⸗ 
litik in Bezug auf Italien zu verfolgen, bei welcher England ſich nicht 
betheiligt. 

een berichtet die „Independance“, daß die erſteren beiden 

öfe eine identiſche Note durch ihre reſp. Geſandten dem päpſtlichen 
Stuhle überreichen ließen, wodurch ſie die Nothwendigkeit vorzunehmen⸗ 
der Reſormen anempfehlen, ein Schritt, bei welchem ſich England nicht 
betbeiligt hat, möglicher Weiſe freilich nur deshalb nicht, weil es keinen 

efandten in Rom acereditirt hat. 5 5 
7 jr turiner Blatt e e ſtimmt dieſer Nachricht zu, bei⸗ 
fügend, daß man vom h. Vater zwar nicht die Abtrennung der Lega⸗ 
tionen verlange, im Allgemeinen aber auf den im Cavourſchen Memo- 
randum ausgedrückten Anſichten fuße, ; 

Indeß widerſpricht das „Univers“ allen dieſen Nachrichten auf das 
Heftigſte und erklärt fie für unglaublich, ohne zu bedenken, daß la 
force des choses in unſern Tagen ſchon gar manche Unglaublichkeit 

den habe. 
3 es doch auch unglaublich, daß der h. Stuhl ſich bei der ruſſiſchen 
Krönungsfeier zu Moskau durch einen Kardinal werde vertreten laſſen, 
bei den Feierlichkeiten eines ſchismatiſchen Kultus durch einen Groß- 
würdenträger der Kirche, und doch ſteht dieſe Meldung in der „Gazette 
de Lyon“, alfo in einem Blatte, deſſen römiſche Mittheilungen meiſten⸗ 
theils authentiſch ſind. 

Ueber die den öſterreichiſchen Ländern bevorſtehende Reorgani⸗ 
fation bringt der „Nord“ intereſſante Mittheilungen aus Wien. 

„Der Entwurf vom Jahre 1854 — heißt es daſelbſt — hatte die 
Grundlagen des politiſchen Neubaues angedeutet. 

Nachdem die Statthalter der verſchiedenen Kronländer ſich mit 
den Notabilitäten derſelben über die beſte Art der Provinzial-Vertre⸗ 
tung verſtändigt, verfaßten ſie darauf bezügliche Berichte an das Mi⸗ 
nifterum des Innern. Eine eigene Kommiſſion wurde zur Prü⸗ 
fung dieſer Berichte ernannt. Der Reichsrath betpeiligte ſich an 
dieſer Prüfung, ſowie an der Abfaſſung der Inſtruktionen, laut welchen 
die Kommiſſion die organiſchen Statute ausarbeitete, die gedruckt 
den verſchiedenen Behörden mitgetheilt wurden. Se. Excellenz der 
Miniſter des Innern ließ von den ſeinem Departement beigegebenen 
Räthen eine hiſtoriſche Darſtellung der Entwickelung der repräfentativen 
Einrichtungen in jeder Provinz ausarbeiten. Auch dieſe Arbeit liegt 
bereit, nur die hiſtoriſche Notiz über Böhmen if noch nicht fertig. 

Alle dieſe Aktenſtücke follen am 17. Mai Sr. Majeftät dem Kai: 
fer unterbreitet werden, welcher dieſelben vor Ertheilung der Sanktion 
wahrſcheinlich noch ein letztesmal dem Reichörathe uberweiſen wird. 

le alte Eintheilung der Stände wird beibehalten; es wird 
en Prälaten⸗, einen Herren-, einen Ritterſtand und die Abgeordne⸗ 


zen des kaiſerlichen Hauſes, 


Donnerstag den 22. Mai 1856. 


N 233. 


— 
— 


ten der Städte geben; nur wird die Städtevertretung durch die der 
Landgemeinden verſtärkt, und ſo den Erforderniſſen der Zeit mehr 
angepaßt. 

Die erblichen hohen Staatsämter werden beibehalten. Zwei Prin⸗ 
ufed, Se. k. H. Erzherzog Albrecht und Se. 
k. H. Erzherzog Maximilian Eſte werden in ihrer Eigenſchaft als 
Herzog von Teſchen und als Hoch- und Deutſchmeiſter in der National- 
Vertretung ihren Platz nehmen.“ 

— —— — — — ——— —ð e — 


Preußen. 


+ Berlin, 20. Mai. Ihre Maſeſiät die verwittwete Kaiſerin 
von Rußland wird bei der Benutzung der Eiſenbahn von den ge⸗ 
wöhnlichen Zügen ganz abſehen und mit Extrazügen reiſen. Man 
nimmt an, daß Se. Majeſtät der König mit ſeiner erlauchten Schweſter 
morgen zuſammentreffen wird. Beſondere Empfangsfeierlichkeiten ſollen 
dem Vernehmen nach an denjenigen Orten, welche die Kaiferin paffirt, 
nicht ſtattſinden. — Ueber dir Reſultate, welche die kirchliche Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung in denjenigen Theilen Preußens, wo ſie zur Ein⸗ 
führung gekemmen iſt, gehabt hat, läßt ſich jetzt ſchon ein ziemlich zu: 
treffendes Referat geben. Die Ermattung und Erſchlaffung des Intereſſes 
an der Kirche und Religion hat einer größeren Lebendigkeit und Theunahme 
an den Einrichtungen der Kirche, einem kirchlichen und religiöfen Le⸗ 
ben Platz gemacht. Was dem Geiſtlichen in feiner mehr von der Ge: 
meinde abgeſonderten Stellung nicht gelingen wollte, das vermag das 
Mitglied des kirchlichen Vorſtandes durch ſein Zuſammenwohnen mit 
dem Nachbar und die ihm von jeher zu Theil gewordene Einwirkung 
auf das Leben der ganzen Gemeinde. Und nicht blos nach außen hin 
können die Vorſtandsmitglieder wirken, ſondern unwillkürlich thun fie 
daſſelbe im Kreiſe ihrer Familien, da ihnen ja die Verpflichtung ob⸗ 
liegt, ihren Nachbarn mit einem guten Beiſpiele voranzugehen. Die 
Laſter und Leidenſchaften aller Art zeigen ſich im Abnehmen und die 
Verbrechen verſchwinden immer mehr und mehr. Es tritt an ihre 
Stelle ein freudiger, friedfertiger und gehorſamer Sinn und der Un⸗ 
glaube macht dem Glauben Platz. Bedeutſam iſt es jedenfalls, daß 
der Einfleß der Kirchenordnung bis über das Gebiet der Kirche ſelbſt 
hinaus auf das der Schule hinübergeht. Auch iſt dieſer Einfluß nicht 
unweſentlich durch die en n egulative für das Schulweſen 
unterſtützt worden. Als ein Beleg dafür, wie groß 
kann angeführt werden, daß die jungen Leute in denjenigen Orten, wo 
die kirchliche Gemeinde-Ordnung eingeführt iſt, das Bedürfniß zu fühlen 
anfangen, durch Ergreifen eines beſonderen Standes zu Gunſten von 
Kirche und Schule einzuwirken. Es melden ſich, und beſonders in der 
Provinz Preußen, viele junge Leute, um ſich dem Lehrerſtande zu wid- 
men, wie man auch eine Zunahme derjenigen bemerkt, welche dem 
Studium der Theologie ſich hingeben wollen. In Oeſterreich 
hat das Zeitungsweſen in den letzten Jahren ungemein an Be⸗ 
deutung gewonnen. Man kann den ſicherſten Einblick in die Aufnahme 
des öͤſterreichiſchen Zeitungsweſens am beſten thun, wenn man die Ver: 
ſendung der Journale auf der Poſt in Betracht zieht. Von wiener 
Blättern erhielten durch die Poſt Beförderung im Jahre 1848: 
1,189,934 Exemplare. Im Jahre 1849 betrug die Summe 7,166,273, 
im Jahre 1850: 8,538,749, im Jahre 1851: 10,260,814, im Jahre 
1852: 9,262,018, im Jahre 1853: 9,791,743. im Jahre 1854: 
13,390,151 und im Jahre 1855: 15,113,588 Exemplare. Die Zahl 
der verſendeten Zeitſchriften war 70, unter dieſen befanden ſich 26 po⸗ 
litiſche, 13 belletriſtiſche, 28 Fachzeitungen und 3 amtliche Verord⸗ 
nungsblätter — mit Ausnahme von 3 ſlawiſchen, je 1 magyariſchen 
und italieniſchen Blatte — alle in deutſcher Sprache. — Dem Een: 
tralkomitee für die kärntneriſchen Eiſenbahnen iſt von Seiten des öſter— 
reichiſchen Handels⸗Miniſteriums in den letzten Tagen die Coneeſſion 
zu den Vorarbeiten für eine Eiſenbahn von Villach in der Richtung 
nach Marburg, fo wie zur Unterſachung der Linie bis Udine und 
Brixen ertheilt worden. — Der Bau der Eiſenbahn von Rom nach 
Frascati iſt fo weit vorgeſchritten, daß bereits die Schienen zwiſchen 
Ciampino und Frascati gelegt werden konnten. 

C. B. Berlin, 20. Mai. Die Publikation der rheiniſchen Ge 
meindegeſetze mit einer dieſelben begleitenden allerhöchſten Kabinets⸗ 
ordre wird gleichzeitig mit der zur Ausführung der Geſetze beftimmten, 
im Miniſterium des Innern entworfenen Inſtruktion erfolgen. 

— Es haben heut weitere polizeiliche Maßregeln in Bezug auf den 
Börſenhandel in auswärtigen Kreditbank⸗Aktien ſtattgefunden. Na: 
mentlich wurde ein Bankier darüber vernommen, aus welcher Quelle 
er die von ihm in einem verſandten Courszettel aufgeführten Courſe 
der bezeichneten Aktien entnommen habe. Auch von einem verſöͤnlichen 
Konflikte zwiſchen einem der Börſen-Aelteſten und einem Beamten ift 
vielfach die Rede. Dieſe Vorgänge machen in den betheiligten Kreiſen 
ungewöhnliche Senſation. Es wird erzählt, daß von Seiten des Po⸗ 
lizeipräſidiums gegen eine Fortſetzung dieſer Maßregeln an höherer 
Stelle remonſtrirt worden ſei. 


= Berlin, 20. Mai. Zur Ausführung des Geſetzes vom 
1. Auguſt v. J., betreffend die Entbür dung der Städte von 
den Laſten der Kriminal⸗ Gerichtsbarkeit gegen Ueber: 
nahme feſter Renten, wird in einem Circular⸗Erlaſſe der königl. 
Minifterien dez Innern und der Finanzen vom 15. Mai d. J. darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Bezirksregierungen auf Grund des $ 7 
J. c. vom 1. Januar d. J. ab die erbloſen Verlaſſenſchaften 
überall, wo folde bisher von Städten als Früchte der Gerichtsbarkeit 
und nicht er weis lich aus einem andern Grunde bezogen worden find, 
für die Staatskaſſe in Anſpruch zu nehmen und damit in Wahrneh⸗ 
mung des letztern nichts verabſäumt werde, geeignete Vorkehrungen zu 
treffen haben, daß derartige Erbfälle rechtzeitig zu ihrer Kenntniß ge: 
langen. — Beiläufig iſt in dem Erlaſſe noch als ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſtehend erwähnt, daß die Ausübung des fraglichen Rechts in ihrem An⸗ 


der Einfluß iſt, m 


= 


fangstermine für den Fiskus unabhängig von dem Zeitpunkt der end: 
giltig zur Ausführung des Geſetzes vom 1. Auguſt v. J. durch Ab⸗ 
kommen, reſp. durch Ausführungs⸗Beſchlüſſe bewirkten Regulirungen fei. 


. C. Berlin, 20. Mai. [Die Volkszählung in Preußen.] Den 
ſeither gegebenen Mittbeilungen über das Reſultat der Volks zählung in 
den einzelnen Regierungs⸗Bezirken der Monarchie ſchließen wir heute einige 
Bemerkungen über das Geſammt⸗Ergebniß dieſer Zählung an, 


Vorſchriftsmäßig wird im preußiſchen Staat alle drei Jahre eine Zäh⸗ 
lung der Einwohner vorgenommen. Fr legte fand bekannnlich im Re 
ber 1855 ſtatt. Sie ftellte 10,990,282 Einwohner des Civil⸗ und 211,731 
des Militärſtandes alſo eine Geſammt⸗Bevölkerung von 17,202,013 Mens 
ſchen heraus. Bei der Zählung im Dezember 1852 ergaben ſich 16,754,800 
Perſonen vom Civil. und 180,551 vom Militärſtande, zuſammen 10,935,420 
Einwohner. Der Zuwachs in den letzten 3 Jahren belief ſich mithin auf 
206,593 Perſonen, d. h. auf 1, pt. der Volkszahl von 1852, Dieſer Zu⸗ 
wachs iſt bedeutend geringen, als die Vermehrung in der vorangegangenen 
Periode von 1849—1852, Damals betrug derſelbe 537,972 Perſonen, d. 9 
3, PCt. der Einwohnerzahl von 1849, 


Seit 1816, mit welchem Jahr die regelmäßigen Zählungen in der preußi⸗ 
ſchen Monarchie beginnen, iſt die abſolute Volksvermehrung der Periode 
1855 —1855 die geringſte. Die Urſachen dieſer Erſcheinung find in den all⸗ 
gemeinen Beitverhältriffen, namentlich in den politifchen Verwickelungen und 
ihrer Verbindung mit Mißernten und Seuchen zu ſuchen. Der in den bei= 
den letzten Jahren die Maſſen bedrückende Nothſtand, die Ueberſchwemmun⸗ 
l in den Provinzen Preußen und Schleſien, ſo wie beſonders das wieder⸗ 
olte heftige Auftreten der Cholera, haben vorzugsweiſe in den öſtlichen Lan⸗ 
destheilen der Zunahme der Einwohnerſchaft bedeutenden Eintrag gethan. 
Es wurden in der letzten Periode weniger Kinder als ſonſt geboren, wahrend 
im Verhältniß mehr Menſchen als früher ſtarben. Dazu kam ein beträcht⸗ 
liches Anwachſen der Auswanderung. In der Zeit vom 1. Oktober 
1852 bis Ende Dezember 1855 überſtieg die Zahl der auf ge⸗ 
15 155 Wege Ausgewanderten die der Eingewanderten um 
58,000. 


Am ungünſtigſten geſtalteten ſich die Verhaͤltniſſe zunächſt in der Provinz 
Schleſien, in deren drei Regierungsbezirken neben den Ueberſchwemmun⸗ 
gen die Cholera den Forſchritt der Bevölkerungszunahme nicht wenig hemmte. 
Dann wurde in Oſtpreußen namentlich der Regierungsbezirk Gubinnen 
von epidemiſchen Krankheiten ſchwer heimgeſucht, während die anhaltende 
Theuerung zahlreiche Arbeiter zur Ueberſiedelung nach andern Bezirken ver⸗ 
anlaßte. In der Provinz Poſen ſtarben ebenfalls viele Menſchen nament⸗ 
lich an der Cholera, während weniger Kinder, als in den früheren Perioden, 
geboren wurden. 


In den hohenzollernſchen Landen hat ſich die Einwohnerzahl feit 1852 
von 65,634 auf 63,316, d. h. um 3, pt. vermindert. Am meiſten dürften 
die im deutſchen Südweſten ſchon feit mehreren Jahren anhaltenden Theuerungs⸗ 
verhältniffe zu dieſer Annahme beigetragen haben. 

Für die Haupt: und Reſidenzſtadt Berlin ſtellt ſich der auffallende Um⸗ 
ſtand heraus, daß die Civilbevölkerung in den letzten 3 Jahren a einmal 
um den Ueberſchuß der Geborenen über die Geſtorbenen gewachſen ift, Ber⸗ 
lin zählte im Dezember 1852 ſchon 419,755 Givilbemohner, im Dezember 
1855 aber 426,602, d. h. 6847 mehr, während in dieſer Zeit 8h03 Kinder 
mehr geboren waren, als Menſchen ſtarben. 

2 Schrimm, 20. Mai. [Rinderpeſt.) Leider bin ich in den Stand 
geſetzt, mitzutheilen, wie ſich die graſſirende Seuche in die Ortſchaften Gora, 
14 Meile, und Gaj, Meilen von hier, verpflanzt hat. Eine halbe Kom⸗ 
pagnie vom königl. 6. Füſiljer⸗Bataillon iſt heute hier eingerückt und hat die 
nöthigen Sicherheitswachen übernommen. Aber auch ſofort wurde ein De⸗ 
tachement nach Gaj abgeſchickt, um dieſen Ort für den Verkehr ganzlich ab⸗ 
zuſperren. Wegen der eingetretenen Seuche wird unſer Landwehr⸗Bataillon 
nicht in Schrimm üben, fo auch iſt der am 26. d. Mts, hier abzuhaltende 
Kram⸗ und Viehmarkt aufgehoben. 


Deut ſehlan d. 


Hamburg, 18. Mai. Die Angelegenheit des hieſigen Senates, 
oder richtiger des deutſchen Bundestages gegen die „Hamburger Nach⸗ 
richten“, iſt in ein neues Stadium getreten. Nachdem das Kollegium 
der Sechziger in feiner Sitzung vom 7. Mai das Rekursgeſuch der 
„Hamburger Nachrichten“ verworfen hatte, wurden die Eigenthümer 
des Blattes ſofort wieder bei ſteigender Geldſtrafe unter Vorbehalt der 
bereits verwirkten zur Namhaftmachung des Einſenders der betref⸗ 
fenden Bundestagsbeſchlüſſe auf das Polizei⸗Bureau vorgeladen. Die 
Eigenthümer der Nachrichten beharrten bei ihrer früheren Weigerung, 
erklärten ſich jedoch im Stande und bereit, einen Eid dahin abzulegen, 
daß fie zu der Veröffentlichung jener Aktenſtücke durch keine Verletzung 
eines Amtsgeheimniſſes in den Stand geſetzt feier, auf welche Erklä⸗ 
rung bin fie um Beendigung der Unterſuchung anhielten. Der Polizei: 
herr erklärte hierauf nicht eingehen zu können, und wurde darauf ſo⸗ 
fort gegen dieſen Beſcheid zu Senat ſupplicirt. Doch auch hier ſcheint 
man zu keiner Beileguag dieſer Angelegenheit geneigt, es erfolgte 
vielmehr beute der Beſcheid abſeiten des Senates, daß dem Geſuch der 
Eigenthümer der „Hamb. Nachrichten“ keine Folge zu geben ſei. — 
Der Senat hat mehrere Anträge für die nächſte Bürgerſchaft veröffent⸗ 
licht, welche bis auf die Erweiterung der Hafenanlagen auf dem Gras⸗ 
brook nur von lokalem Intereſſe find. Danach ſoll für den Hafen eine 
Waſſerfläche von 220,000 Quadratfuß mit einer Tiefe von 6 Fuß 
unter Null, und von 160,000 Quadratfuß mit einer Tiefe von 8 Fuß 
unter Null gewonnen werden. (Beſer⸗ Ztg.) 


Außerdem übernehmen alle Poſt - Anftalten 


Oeſter reich. 


* Wien, 20. Mai. Se. Eminenz der apoſtoliſche Pronuntius, 


Kardinal Viale Prela, wurde am 19. von Sr. Majeſtät in beſonderer 
Audienz empfangen. — Die biſchöflichen Konferenzen dürften in etwa 


14 Tagen zu Ende gehen. — Der kaiſerl. ruſſiſche General, Graf 
Stakelberg, iſt heute mit dem Frühzuge der Südbahn von ſeiner in 
beſonderer Miffion nach Turin gemachten Reiſe wieder hier eingetrof- 
fen und wird ſich in wenigen Tagen nach Warſchau begeben. — 


Fürſt Gortſchakoff wird am 28. d. hier erwartet. — Der kaiſerlich 


ruſſiſche Botſchaftsrath, Baron Mohrenheim, reift am 21. von hier 


nach Warſchau ab, wo er während der Anweſenheit des Kaiſers 
Alexander verbleiben wird. — Ihre kaiſerlichen Hoheiten die Erzher⸗ 
zoge Karl Ferdinand und Albrecht werden am 21. hier erwartet. — 
Der k. k. Geheimerath, Baron Koller, welcher bekanntlich zum Kom⸗ 


85 miſſair für die Donaufürſtenthümer⸗Cenferenz ernannt iſt, mußte 


einige Tage das Bett hüten, befindet ſich aber bereits auf dem Wege 
der Beſſerung. — Die Frau Gräfin Brandhof wird am 24. d. von 
hier nach Graz zurückkehren. — Freiherr Simon v. Sina, der Sohn 
des am 18. d. hier verſtorbenen Banquiers, G. v. Sina, hat zum 
Andenken an ſeinen Vater den Armen Wiens, ohne Unterſchied der 
Religion, 40,000 Fl. C.⸗M. geſpendet. 

ö Groſ brit an nien. 

London, 17. Mal. Der Marquis von Chandos ſoll die 


Gouverneurſtelle von Viktoria angenommen haben. Iſt dem fo, fo 


wird ihm ſeine Vorſchule als mehrjähriger Präſident einer der größten 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften gute Dienſte leiſten, und der Kolonie wird es 
namentlich recht ſein, nicht wieder einen militäriſchen Gouverneur zu 
bekommen. Es begreift ſich, daß man zu alten Halbſold⸗Offizieren 


griff, ſo lange die Kolonien bloße Stationen waren; aber bei dem 


Aufblühen der bürgerlichen Betriebszweige Australiens paßt dort eben 
ſo wenig ein Soldat zum Gouverneur, wie hier etwa zum Premier⸗ 
Miniſter. Damit ſoll freilich nicht geſagt ſein, daß ein altes Weib, 
wie Aberdeen, der jetzt ſchon die Türken vor Moskau ſieht, dort wie 
hier beſſer auf der Stelle wäre. Es iſt übrigens nicht zu fürchten, 
daß der Marquis von Chandos, obgleich er in ſeiner politiſchen Ueber⸗ 
zeugung den Peeliten nahe ſteht, nach der Art des „guten Aberdeen“ 
gouverniren oder vielmehr regieren werde (denn bekanntlich iſt das 
Gouverneur-Amt in den meiſten Kolonien jetzt zu einer Vicekönigs⸗ 
Würde abgeſchwächt). Mit ſeiner Eiſenbahn-Verwaltung war man 
ſehr zufrieden, und er bringt einen unangetaſteten und unantaſtbaren 
Charakter in jene Provinz mit. Die eine That, durch die er zuerſt 
allgemein bekannt wurde, verdient auch jetzt noch gerühmt zu werden. 
Sein Großvater und Vater, echte Ariſtokraten der For: und Pitt⸗ 
Periode und der Zeit des Regenten, hatten ſich eine ungeheure perſön⸗ 
liche Schuldenlaſt aufgewälzt, für die das Erbe der Familie in keiner 
Weiſe haftbar war. Aber um die Ehre des Vaters zu retten und 


deſſen Gläubiger zu ihren Anſprüchen kommen zu laſſen, gab der junge 


Chandos ſeine Zuſtimmung zur Veräußerung des bedeutendſten Theiles 
der Familiengüter. Alles, was irgend Werth hatte, als: Sammlun⸗ 
gen, Gold: und Silber⸗Seltenheiten, die alten heir-looms des Hau⸗ 
ſes wurden unter den Hammer gebracht, und der Marquis von Chan: 
dos iſt ſo zwar ein armer Mann geworden, aber ſein Name hat von 


dieſem Augenblicke an einen guten Klang im Lande behalten. Es iſt 


noch nicht lange her, daß Lord Derby — ich habe vergeſſen, bei wel- 


cher Gelegenheit — auf dieſes Beiſpiel aufopferder Entſagung hinwies, 


als einen Beweis, daß die engliſche Ariſtokratie doch nicht ſo ganz 
verſumpft und verſunken ſei, wie man manchmal glauben machen 
wolle. Ob der künftige Herzog von Buckingham ein guter Gouver: 
neur fein wird, muß die Zukunft lehren, daß er ein Ehrenmann iſt, 
weiß auch die Gegenwart. (K. Z.) 
a Spanien. 

Madrid, 13. Mai. Das von der Regierung vorgelegte 
Wahlgeſetz enthält im Weſentlichen folgende Beſtimmungen. Es 


wird auf je 40,000 Seelen ein Deputirter und auf je 60,000 See⸗ 


Amt der Deputirten 


5 der in Athen gefällten Todesurtheile ſchon auf 
glaubte, daß von dieſen, nach 


men d 


len ein Senator gewählt. Die Zahl der Deputirten würde hiernach 
303 (45 weniger als gegenwärig) und die der Senatoren 185 betra⸗ 
gen. Die Wahlliſten werden alle 2 Jahre revidirt. Die Wahldiſtrikte 
ſollen ſo eingetheilt werden, daß ſie nicht unter 500 und nicht über 
1000 Urwähler enthalten. Die Wahlen werden 30 Tage vor ihrer 
Vollziehung ausgeſchrieben. Während dieſer Zeit find friedliche Be: 
ſprechungen über dleſelben ſtatthaft, jedoch muß davon der. Behörde 
Anzeige gemacht werden, mit Angabe des Ortes und des Programms. 
Was die Wahlfähigkeit angeht, ſo ſind nach Art. 9 nicht wählbar die 
beſoldeten Beamten des königlichen Hauſes, die oberſten kirchlichen, 
Civil⸗ und Militärbehoͤrden, die Präſidenten und Fiskale der Audien- 
zien, die Magiſtratsbeamten und Richter und die Sekretäre der Pro— 
vinz⸗Deputationen. Nach Art. 10 dürfen Deputirte nur zu Miniftern 
der Krone, Geſandten, Staatsräthen, Präſidenten oder Räthen der 
oberſten Tribunale, Generalkapitänen des Heeres, Präſidenten und 
Fiskale der Audienzien, Subſekretären und Generaldirektoren der Admi⸗ 
niſtration und endlich zu Civilgouverneuren oder kommandirenden Ge: 
neralen der Provinzen befördert werden. — Als Senatoren ſind wähl⸗ 
bar alle Spanier über 40 Jahre, die 1) 3000 Realen Steuern zwei 
Jahre vorausbezahlen; 2) 30,000 Realen jährliche Rente oder 3) 
dieſelbe Summe Amtsgehalt haben, welcher ohne vorausgehende Unter: 
ſuchung nicht geſetzlich entzogen werden kann, oder endlich die 4) 


30,000 Realen jährlich als Quiescenz, Penſionen oder Wartegeld be: 
ziehen. Nicht wählbar als Senatoren find diejenigen, welche in der 


Provinz der Wähler ein öffentliches Amt ausüben. 
zu Senatoren gewählt werden, aber dieſe nicht zu Deputirten. Das 
und Senatoren iſt ein Ehrenamt, daher 
unentgeltlich und verzichtbar. — Man verſichert, daß von Neapel 


Deputirte können 


aus, wo ſich bekanntlich der Graf Montemolin aufhält, fortwäh⸗ 


rend eine lebhafte Agitation längs der ſpaniſchen Südküſte ge⸗ 


nährt wird. 
f Griechenland. 

P. G. Wie es ſcheint, beginnt franzöſiſcherſeits allmälig eine gün⸗ 
ſtigere Auffaſſung der griechiſchen Verhältniſſe ſich geltend zu 
machen. Wenigſtens ſoll, laut Privatbriefen aus Athen vom 9. Mai, 
Graf Walewski über die ihm durch den griechiſchen Geſchäftsträger in 
Paris mitgetheilten Reſultate der zur Unterdrückung des Räuberweſens 
getroffenen Maßregeln ſich ſehr anerkennend geäußert haben. Den 
uns vorliegenden Mittheilungen zufolge herrſcht jetzt daſelbſt faſt überall 
wieder Sicherheit; in Nordgriechenland beſtehen zwar, wie den Behör⸗ 
den bekannt iſt, noch zwei Räuberbanden, die eine von fieben, die an: 
dere von zwölf Mann, die jedoch, aus Furcht vor der Wachſamkeit 
der Regierung, nichts zu unternehmen wagen. Mit der Verfolgung 
der Räuber durch die Truppen halten die richterlichen Erkenntniſſe 
gleichen Schritt. Bis zu dem oben bezeichneten Datum war die Zahl 
1 46 geftiegen, und man 
ui a a den Ver⸗ 
urtheilten befindlichen türkiſchen Unterthanen und nach Abzug einiger 
zur Begnadigung ſich eignenden Fälle, an 30 zur Vollſtreckung kom⸗ 

15 „Der Anfang war bereits am 


kae a 
ern gemacht worden, nachdem am Abend vorher bei einer 


Straßenräu 


1 e aus den Jahren 1853 und 


4030 
Emeute, die im Kriminal⸗Gefängniß ausbrach, ein ſechster Delinquent, 
der gleichzeitig mit jenen hingerichtet werden ſollte, und ein anderer 
zu mehrjähriger Freiheitsſtrafe Verurtheilter hatten erſchoſſen werden 
müſſen. Nach der türkiſchen Grenze ſollten in den nächſten Tagen 
wieder 200 Mann Truppen von Athen abgehen, um den Unterneh⸗ 
mungen der Banden, welche in den benachbarten türkiſchen Provinzen 
noch immer ihr Unweſen treiben, inſoweit dieſe auch die dortigen grie⸗ 
chiſchen Grenzdiſtrikte bedrohen, energiſcheren Widerſtand enkgegenzu⸗ 
ſetzen, als es bis jetzt in jenen Gegenden moglich geweſen. Nament⸗ 
lich follen dem öſtlichen Phthiotis gegenüber auf theſſaliſcher Seite ſich 
noch an 400 Räuber aufhalten, weſche ab und zu die nahe gelegenen 
Ortſchaften Griechenlands beunruhigen. 2 
Os maniſches Reich. 

Konſtantinopel, 8. Mai. Die Regierung ſchickt in dieſem 
Augenblicke ein Korps von 2500 Mann nach dem Paſchalik von Adana, 
namentlich nach Maraſch, um die Urheber des Mordes zu ergreifen 
und exemplariſch zu beſtrafen. Der Spruch gegen Salih Paſcha von 
Varna wird in einer Woche publizirt fein, und wie man hört, ſoll ein 
ſtrenges Exempel an dem Schänder und Mörder ftatuirt werden. Was 
die Unruhen von Magneſia anbelangt, fo hat ſich herausgeſtellt, daß 
nur Gerüchte von zu erwartenden Unruhen von der Fama in wirkliche 
verwandelt worden ſind. Suleyman Paſcha, Gouverneur von Smyrna, 
begab ſich ſelbſt an Ort und Stelle, und es ergab ſich, daß die Seele 
des ganzen Getriebes ein Grieche, Namens Seva, war, der von ame: 
rikaniſchen Miſſionären zum Proteſtantismus hinübergezogen worden 
und ein Pröbchen ſeines Eiſers dadurch geben wollte, daß er die Chri⸗ 
ſten gegen die Muſelmänner aufhetzte. Suleyman Paſcha hat den 
Griechen und einige Muſelmänner ins Gefängniß nach Smyrna brin⸗ 
gen laſſen und Alles iſt ganz ſtill geworden. Das Einzige, was ſich 
vom Oſterfeſte in Smyrna und anderswo ſagen läßt, iſt, daß nie ſo 
viel Flinten⸗ und Piſtolen⸗Freudenſchüſſe die Einwohner theilweiſe er: 
ſchreckt haben, als in dieſem Jahre. Auch hat ſich Mancher durch 
Ueberladen mit Pulver um ſeine Hand gebracht. — Die „Preſſe d'Ori⸗ 
ent“ bringt eine intereſſante Korreſpondenz aus Kanea in Kreta über 
den Mißbrauch im Sklavenhandel, der im mittelländiſchen Meere herrſcht. 
Die Schiffer, welche dieſe Waare aus Tripolis nach Aegypten oder 
Konſtantinopel geladen haben, fürchten unterwegs zu landen, um nicht 
im Handel geſtört zu werden; und da ſie oft nicht Nahrung genug 
haben, ſo laſſen ſie lieber die Unglücklichen in die Gefahr des Ver⸗ 
hungerns gerathen. So if in Kanea ein Schiff mit 100 Negern, 
die in Tripolis geladen worden, angefahren; eine Negerin war eben 
geſtorben und viele Kranke waren am Bord. Die Quarantäne⸗Be⸗ 
amten unterſuchten das Schiff und fanden, daß die Krankheit — 
der Hunger war. Die drei Negerhändler des Schiffes wurden vor 
Gericht geſtellt; man erfuhr, daß die Neger täglich nur eine 
Hand voll Gerſtenmehl in Waſſer bekamen, daß Kamfa, der 
grauſamſte der drei Negerhändler, ſogar dieſes vorenthielt, daß er vier 
Tage hinter einander ſeit der Abfahrt von Tripolis ſeinen Negern gar 
nichts zu eſſen gegeben habe, und daß ſo die Negerin umgekommen ſei. 
Eine andere Negerin hatte eine im Schiffe gefundene kre⸗ 
pirte Ratte gegeſſen. Vely Paſcha hat ſich der Unglücklichen an- 
genommen. Kamſa iſt bereits zu den Galeeren verurtheilt worden. 
24 Kranken hat Vely Paſcha ein Haus einräumen laſſen, er gab ihnen 
Betten und Kleidung und läßt ſie von dem Quarantäne⸗Arzt behandeln. 


Das Beiſpiel des Paſchas fand unter allen Einwohnern eine löbliche S 


Nachahmung und Jeder beeifert ſich, den Unglücklichen beizuſtehen. 
77 ; (K. 3.) 


* Jaſſy, 11. Mai. Geſtern Morgen hat uns das 16. öſter⸗ 
reichiſche Feldjäger⸗Bataillon verlaſſen. In wenigen Tagen marſchirt 
auch ein Theil der hier ſtehenden Artillerie und Kavallerie nach Oeſter⸗ 
reich ab. Das ehemalige k. k. Linien⸗Infanterie-Regiment Fürſt von 
Warſchau wird bis zum Herbſt hier in Garniſon verbleiben. — Die 
Stimmung iſt hier eine ſehr gedrückte, wozu beſonders die Ungewißheit 
beiträgt, in der die Einwohner über die zukünftige Stellung des Lan⸗ 
des ſchweben. Der Handelsſtand bekümmert ſich zwar weniger darum, 
wer die Zügel der Regierung in die Hand bekömmt, wenn nur ſeine 
Intereſſen gewahrt bleiben. — Der neue ruſſiſche Generalkonſul für die 
Moldau wird nächſter Tage hier eintreffen, worauf ſich die vielen 
Ruſſenfreunde unſerer Stadt kindiſch freuen. — Aus Braila ſchreibt 
man uns, der öſterr. Dampfer „Fürſt Metternich“ ſchicke ſich bereits 
an, feine regelmäßigen Paſſagier-Fahrten von Galacz nach Odeſſa zu 


beginnen. k 
Amerika. 

Die Republik Coſta Rica, welche bereits einmal durch das 
Bülow'ſche Auswanderungsprojekt der öffentlichen Aufmerkſamkeit empfoh⸗ 
len und durch den kläglichen Ausfall deſſelben übrigens ar ſehr mit Unrecht 
diskreditirt war, wird jetzt als Ziel der Walker'ſchen Flibuſtiers und deren 
gem Beftegerin vielfach genannt. 9179 5 

hre letzterwähnte Qualifikation indeß muß Denjenigen höchſt überraſchend 

erſcheinen, welche in den vortrefflichen Reiſeſtudien der Herren Dr, Morit 
Wagner und Dr. Karl Scherzer ) die Schilderung der coſtaricenſer 
Armee und ihres Feldherrn kennen gelernt haben. $ - 
Daß die berühmten Reiſenden in der Equipirung derſelben eine auffäl⸗ 
lige Aehnlichkeit mit den anderthalb Hemden der Fallſtaff ſchen Armee ge⸗ 
funden haben, möchte noch am einfachſten aus der Milde des Klimas erklart 
werden; aber wenn fie den braven Leuten allen perſbnlichen Muth abſprechen 
und ſich dabei auf das Urthell eines preußiſchen Militärs berufen, welcher 
als Kenner äußerte: „Die einzige Kämpfweiſe, in welcher die Coſtaricenſer 
bei der waldigen Beſchaffenheit der Grenzen viel leiſten könnten, ware die 
der Tirailleurs; aber ein hiefiger General würde ſich wohl hüten, feine Mi⸗ 
lizen als Pläntler zu zerſtreuen, weil Jeder, ſtatt zu ſchießen, ruhig nach 
ſeiner Hacienda Belmziehen würde, — ſo muß entweder der Walker'ſche 
Oberſt Schleſinger ein ungeheurer Haſenfuß fein, oder Don Joſe Joaquin 
Mora hat den Bulletinſtil in Europa gründlich ſtudirt. Don Jos iſt mim: 
lich der Generaliſſimus der Goftaricenfer und hat feine taktif, 
der Arena der Hahnenkämpfe von San Joss ein übrigens aber iſt er 
der Bruder des wackeren Präſidenten der ei — Don Juan Rafael 
Mora, welcher neben dieſer ehrenvollen Stellung zugleſch im Beſitz der 
größten Kaffee⸗Hacienda des Landes iſt und gleich feinem Premier⸗Miniſter 
Carazo, Waarengewölbe und Laden hält. 0 x 

Gewiß ein Beweis für die republikaniſche Einfalt der dortigen Sitten, 
für welche es denn auch nichts Anſtößiges hat, daß an den Sonnabenden, 
wo das kandvolk in Maſſe auf den Wochenmarkt nach San Joſé kommt, 
das Regierungsbureau aus dem einfachen Grunde geſchloſſen iſt, weil die 
erſten . der Republik für die Staatsgeſchafte keine Zeit haben, ſon⸗ 
dern Kattun ausſchneiden müſſen. 5 

Indeß darf man nicht glauben, daß bei ſolchen primitiven Zuständen die 
Achtung der Wiſſenſchaft ausgeſchloſſen wäre; vielmehr werden unſere Ge⸗ 
lehrten, welche als Staatsmaͤnner bei uns fo ſehr in Mißkredit gekommen 
ſind, Reſpekt vor einer Republik bekommen, in welcher jeder Congreß⸗Re⸗ 
präfentant ein Jahr vor feiner ee ein Grundeigenthum von 3000 
Peſos beſitzen oder Titular⸗ Profeſſor, Praäſident und Minifter 
aber Profeſſoren irgend einer Wiſſenſchaft ſein müſſen, was freilich 
nicht fo ſchwer halten kann, da fämmtliche Wiſſenſchaftsſchatze in der 800 
Bände ſtarken! Univerſitäts⸗Bibliothek aufgehäuft find, zu deren Schränken 
in der Regel kein Schlüſſel zu finden iſt. ART 

Nicht minder charakteriſtiſch und ein erfreuenswerthes Zeugniß für die 
Moralität der Republik find übrigens die Beſtimmungen, daß „Undankbar⸗ 
keit gegen Vater und Mutter, Verlaſſen feiner Fran und 85 oder noto⸗ 
riſche Vernachläſſigung der durch die Familie auferlegten Pflicht“ den Ver⸗ 
Luft des Bürgertechts nach ſich ziehe; der Präſident der Republik aber — 
verheirathet oder Wittwer fein muß. 


Sie Republik. 6 jeg in Gentral-Amerifa, Meiſeſtudien uni 
) Die Republik Coſta Rica on Dr. Noris Wagner 1 
Buchhandlung. 1856. 


arl Scherzer. Leipzig, Arnoldiſche 


erzielen und Gewinn zu machen ſein. 


chen Studien in 


neue Stadttheile angelegt werden, wobei 


‚ Unfere Jungfrauen und Wittwen werden es gewiß gern hören, daß Coſta 
Rica von den oben genannten Reiſenden der deutſchen Auswanderung vor 
allen andern Ländern Amerika's als das geeignetſte dringend und in lockend⸗ 
ſten Farben empfohlen wird. 


* “ * 
Propinzial-Zeitung. | 

„. Breslau, 21. Mai. Herr Robin hat geftern den zweiten 
Cyclus ſeiner phyſikaliſchen Soireen eröffnet, und durch eine Reihe 
ebenſo überraſchender, als beluſtigender, vor allem aber durch die ele⸗ 
gante Form ihrer Ausführung höchſt gefälliger Experimente die leb⸗ 

10 n eggs des ziemlich zahlreich verſammelten Publikums 
ich erworben. 

Sein brillanter und wunderbarer Apparat geſtattet ihm, den Vor⸗ 
ſtellungen eine große Abwechſelung zu geben, und zwar dergeſtalt, daß 
die Productionen des einen Cyclus ſich in dem folgenden nicht mehr 
wiederholen, die neuen aber wegen noch größerer Räthſelhaftigkeit ihrer | 
Erſcheinung auch das Intereſſe lebhafter anſachen. 

Leider geſtattet der Raum nicht, in eine detaillirte Beſchreibung die⸗ 
ſer Produktionen einzugehen, und bemerken wir daher nur, daß „der 
rauchende und muſikaliſche Harlequin“ gar wohl mit dem klugen Pfau 
des früheren Cyclus wetteifern kann; „Flora's Blumenkorb“ aber eines 
der überreſchendſten und anmuthigſten Experimente iſt, welches wir 
jemals ausführen ſahen. 

Nicht zu beſchreiben aber iſt der komiſche und verblüffende Eindruck, 
welchen das Experiment des Verſchwindens der Madame Robin ber: 
vorbringt. Auf einem Tiſche ftehend, welcher kaum zu einem Drittbeil 
feiner Höhe mit einem herabhängenden Teppich bedeckt und frei in⸗ 
mitten der Bühne aufgeſlellt iſt, wird über die Dame ein hohes, ſpitz 
zulaufendes Futteral geſtülpt, und kaum daß dies geſchehen, wird es 
umgeſtürzt, und die Dame iſt verſchwunden! 

Wer das Experiment nicht ſelbſt mit angeſeben, wird mit Erklä⸗ 
rungsgründen leicht bei der Hand ſein, aber bei eigner Anſchauung 
finden, daß ſie nicht Stich halten und ſich dem heitern Räthſel gegen⸗ 
über für rathlos bekennen i 

Die den Beſchluß der Vorſtellung bildenden Nebelbilder haben gleich⸗ 
falls gewechſelt und auch binſichtlich ihrer geſtehen wir, einen noch gün⸗ 
ſtigeren, oft bis zur vollkommenen Illuſton geſteigerten Eindruck ges 
wonnen zu haben. Dies gilt namentlich dem Licht⸗Effekt, welchen Herr 
Robin durch ziehende Wolken bei Mondbeleuchtung hervorzubringen 
weiß, z. B. bei Schloß Belhem, Egion Geber, Hafen von Rochelle. 

In dieſer Art von Combinatton iſt Herr Robin ganz unvergleichlich, 
und ſeine Nebelbilder wahre Meiſterwerke, deren wiederholter Anblick 
nimmer ermüdet, ſondern immer neue Reize enthüllt. 


$ Breslau, 21. Mai. (Zur Tageschronik.] Trotz der ſchwan⸗ 
kenden Mai-Witterung, welche diesmal im Wechſel von Wärme und 
Kälte, Regen und Sonnenſchein, wahrhaft aprilmäßſge Laune ent⸗ 
wickelt, haben die Gartenfeſte nunmehr begonnen und verfehlen nicht, 
ihr beſtändiges Publikum immer wieder anzulocken. Zu den gewöhn⸗ 
lichen Konzerten im Freien geſellte ſich geſtern ein beſonders feſtliches 
Arrangement in den weiten Räumen des Volksgartens, mit bunter 
Ballon⸗Illumination, bengaliſchen Flammen, Luftballons, Schlachtmu⸗ 
fie u. ſ. w. veranſtaltet. Auch in den ſchönen Anlagen des Winter⸗ 
Gartens wurde geſtern Abend nach beendigter Vorſtellung des Sommer⸗ 
theaters zum erſtenmale ein Militär⸗Konzert von der Kapelle des 
6. Artillerie- Regiments gegeben. Der Beſuch war an beiden Orten, 
obwohl gleichzeitig ein größeres Reſſourcen⸗Konzert im Schießwerder 
ſtattfand, ziemlich zahlreich. 

Heute Vormittag fuhr das Dampfboot „Marie Louiſe“ ſtromab⸗ 
wäris und. paſſirte die Schleuſe am Bürgerwerder, wobei ts die 
chwierigkeiten des dort ſehr beengten Fahrwaſſers mit Leichtigkeit 
überwand. Geſtern und beute waren die Spazierfahrten auf der Oder 
eingeſtellt. Die Folge wird zeigen, ob das bisber zu Luſſpartlen ver⸗ 
wendete Boot ſich eben fo gut zur Dampf⸗Schleppſchifffahrt eignen 
wird. Daſſelbe hat übrigens früber Jahre lang den Verkehr der 
Obſikähne auf der Havel und Spree bis Berlin geleitet und 
weſentlich gefördert. Bekanntlich wird jedoch das Boot den hieſigen 
Dienſt lediglich proviſoriſch verſehen, da ſchon zum 1. Juni der neue 
eiſerne Bugſir⸗Dampfer „Breslau“, welcher in einem der Nordſeehä⸗ 
fen gebaut worden iſt, die Dampfſchleppſchifffahrt zwiſchen hier und 
Frankfurt a. O. übernehmen foll. f 

Wegen des Frobnleichnamsfeſtes fällt morgen die Sitzung des 
Schwurgerichts aus. in 

© Aufgefhaut! Breslau, 21. Mai. Morgen in der Stadt⸗ 
verordneten Sitzung ſoll den Vätern der Stadt abermals das früher 
einſtimmig verworfene Proſekt des Ankaufs der Ackerparzellen 
vom rothen Vorwerk vorgelegt werden. Möchte daher die Ver⸗ 
ſammlung recht zahlreich ſein und mit einem entſchiedenen „Nein“ die 
Sache abwerfen. Denn hat die Stadt viel übrige Kapitalien, ſo 
möge ſie entweder Schulden bezahlen und ſich für Zeiten der Noth gu⸗ 
ten Kredit ſichern, oder ſie möge das Geld verwenden, um den erſt 
neuerdings wieder erhöhten Realſervis auf den frübern Satz herabzu⸗ 
ſezen; oder ſie möge Rentenbriefe kaufen, wobei fie. höhere und ſichere 
Zinſen hat, als von den armen Pächtern der Parzellen vom rothen 
Vorwerk, und außerdem noch 7 bis 8 Prozent am Kapital verdient; in 
allen dieſen Fällen käme das überfüffige Geld allen biefigen Grund» 
befigern zu Gute. ! 

Doch ſollen durch den Ankauf dieſer in verſchiedenen Theilen der 
Felder vor dem Ohlauer-Thor feparırt liegenden, theils der Ueber⸗ 
ſchwemmung ausgeſetzten, theits zum Ohlſumpf gehörenden, ſämmtlich 
aber von Grundwaſſer leidenden Landparzellen ungebeure Vortheile zu 
Darauf iſt erſtlich zu entgegnen, 
daß man dem gegenwärtigen Beſitzer dieſer Parzellen ſo viel Kenntniß 
ſeines Eigenthums und zugleich ſo viel Familienliebe zutrauen dürfe, 


daß er gewiß nicht auf den Verkauf dringen, ſondern dieſen Vortheil, 
welchen der Beſitz jener Ackerſtücke geben ſoll, ſelbſt für ſich und die 
Seinen ausbeuten würde. 
Breslau, nicht würdig ſein, ſich durch den Schaden oder entgangenen 


Andrerſeits dürfte es einer Kommune, wie 


Gewinn eines ihrer Angehörigen zu bereichern. 

Der große Nutzen für die Stadt ſoll aber in Folgendem beſtehen: 
„man müfle, den Weg, welcher früher hinter dem oberſchleſiſchen Babn⸗ 
hofe von Huben nach der Taucnzienſtraße herablief, wieder berftellen 
und bis auf die Kloſterſtraße verlängern.“ Muß man zu dieſem Be⸗ 
buf für hunderttauſend Thaler Feldacker kaufen? Genügt es nicht, 
den gegenwärtigen Milde⸗Meyerſchen Weg etwas zu verbreitern (wozu 
einige hundert Thaler nöthig find) und auf dieſe Weiſe den bubener 


Kommunikationswea hinter der ſetzigen Ausdehnung des oberſchleſi⸗ 


ſchen Bahnhofes wieder herzuſtellen? Und iſt denn überhaupt die 
Stadt zu dieſer Herſtellung verpflichtet? Der Weg beſtand ſeit ame) 
denklichen Zeiten und lag auf dem zum rothen Vorwerk gehörigen 
Grunde. Hat nun der Vorwerkobeſitzer dieſen Weg an die oberſchleſi⸗ 
Ihe Eiſenbahn mit den angrenzenden Acckern zugleich verkauft, fo möge 
er polizeilich angehalten werden, dieſen Weg welter drau⸗ 
ßen auf ſeinem Grunde wieder herzustellen. Oder hat die 
Bahndireklion mit dem erfanften Acker zur Bahnhofsvergrößerung zu⸗ 
gleich dieſen Weg mit in Benutzung genommen, ſo halte man die 
Bahndirektion an, auf ihre Koſten anderweitig dieſen Kommunika⸗ 


tionsweg wieder zu etabliren. 


Man ſagt ferner: „die dortigen Straßen müßten verlängert und 
die Stadt durch Verkauf der 
Bauplätze fo viel verdienen könne, wie andere Bauplatzſpekulanten.“ 
Darauf iſt zu bemerken: daß es er lich einer Kommune, wie Bres⸗ 
lau, nicht würdig fei, unter die Bauplaßzſpekulanten herabzuſteigen. Dann 
aber werden von den Privalſpekulanten dergleichen Geſchäfte melſt auf 
fo gewagte Weiſe gemacht, daß die Stadt an ſylchen 0 nicht 
Theil nehmen kann (weil ſich Niemand finden dürfte, das Niſtte für die 
Stadt zu übernehmen) und daher auch keine Ausſicht auf Verdienſt hat. 
Außerdem it zu bemerken: daß man Städte nicht macht, wie einen 


Rock oder einen Stiefel (wenn man nicht Millionen zu riskiren bat); ſondern 
daß ſich die Städte nur nach Bedürfniß vergrößern. Neue Stadt: 
theile auf den Sumpfäckern vorm Ohlauer⸗Thor anzulegen, dürfte aber 

wohl keinem Bauſpekulanten einfallen; nicht allein weil er keine Luſt 
haben dürfte, ſein Geld im Sumpfe zu vergraben, ſondern weil er weiß, 
daß die Blüthezeit der Ohlauer-Vorſtadt war, als mehrere tauſend 
Menſchen in den dortigen Kattunfabriken arbeiteten. Die gemeinnüßige 
Baugeſellſchaft aber zu veranlaſſen, dort den Arbeitern auf dem ober 
ſchleſiſchen Bahnhofe bequeme und billige Wohnungen zu bauen, dürfte 
ſehr unangemeſſen ſein. Denn erſtlich dürfte doch wohl die 
überaus reiche oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaftenur 
allein die Verpflichtung haben, ihre Arbeiter mit Woh⸗ 
nungen zu verſorgenz dann aber dürfte die qu. Baugeſellſchaft wohl 
zuerſt unſere hleſigen armen Arbeiter berückſichtigen, bevor fle daran 
denkt, den meiſt fremd hierhergezogenen Bahnarbeitern, welche der Stadt 
theils wenig, theils gar nichts genügt haben, bequeme Wohnungen zu 
bauen. Mit der angeblichen „Straßen verlängerung“ iſts aber 
überhaupt nichts, weil die Vorwerks⸗ und Tauenzienſtraße, wenn ſie 
nur wenige Schritte weiter gradeaus liefen, in die Oblau laufen 
müßten; dieſe haben alſo ihre mogliche Länge ſchon. Und die Flur: 
ſtraße kann nicht verlängert werden, weil ſie die Rieſenbauten des ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofs verſchließen. Andere Straßen haben ihre Rich⸗ 
tung nicht nach den qu. Aeckern, und würden auch durch dieſe Parzel⸗ 
len nicht verlängert werden können, weil doch wahrſcheinlich die dazwi⸗ 
ſchen liegenden Ackerſtücksbeſizer nicht Luft haben dürften, Stadthäu⸗ 
ſer auf ihre Ackerſtückchen zu bauen. 

Man ſagt ferner: „durch die Verpachtung der qu. Aecker wird das 
angelegte Kapital gut verintereſſirt.“ Abgeſehen, daß die Stadt bisher 
mit ihren Verpachtungen wenig Glück, aber deſto mehr Arbeit und Ver⸗ 
luste hatte, dürfte ſie bei den qu. Ackerparzellen wohl am wenigſten die 
Zinſen für das ungeheure Anlagekapital herauswirthſchaften. Denn 
nach der enorm hohen geforderten Kaufſumme müßte der Morgen, 
gleichbiel ob Ueberſchwemmungs- oder Sumpfland, mindeſtens 30 Thlr. 
P. a. Pacht geben. Nun ſollen aber die gegenwärtigen armen Päd): 

„ter, welche meiſt nur beeteweiſe pachten können, eine viel niedrigere 
Pacht zahlen und haben dabei ſtets bitter geklagt, daß ſie dieſelbe nicht her: 
auswirthſchaften — mögen. wohl auch in naſſen oder Ueberſchwem— 
mungsjabren gar nicht fähig geweſen fein, überhaupt Pacht zu zahlen 
— wie ſollen dieſe armen Leute ſpäter der Stadt einen viel höhern 
Pachtzins entrichten können, da die Stadt doch weder die Ueberſchwem⸗ 
mungen, noch das e noch die naſſen Jahre verbieten kann? 

So zerfallen alle anderu ſogenannten Vortheile des qu. Projekts bei 
näherer Beleuchtung in Nichts! 

Wh. Breslau, 21. Mat, [Vervollſtändigung. 5 
richte über das iſraelitiſche Sanblungepiener:Xnfile iR N ein Versehen 
der Name det älteſten Lehrers der Lehrlingsſchule, Herrn Schreiblehrer 
Stübler, nicht aufgeführt worden. Derſeſbe wirkt an dieſer Schule feit 
bereits 22 Jahren mit dem beſten Erfolge, und der Vorſtand verdankt fei⸗ 
nen Bemühungen einen nicht geringen Antheil an dem Aufſchwunge der 
Schule, der er noch lange erhalten bleiben möge. 


„ Bunzlan, 21. Mai. Der Herr Miniſter, der geiſtlichen ꝛc. An⸗ 
gelegenheiten hat der evangellſchen Schulgemeinde zu Neu⸗Jäſchwitz bei 

unzlau die Genebmigung des Staats zur Veräußerung ihres alten 
Schulhauſes nebſt Bauſtelle und dem daran liegenden Gärthen unterm 
\ 19. d. M. ertheilt. 


N Hainau, 19. Mai. [Amtsjubelfeier.] Am geſtrigen Tage wurde 
unſer bürgerliches Stillleben durch eine kirchliche Feſtfeier unterbrochen, wie 
ſolche ſeitens hieſiger evangeliſcher Kirchgemeinde noch nie begangen worden. 
galt der 50jährigen Amtsjubelfeier unſeres würdigen Superintendenten 
Schulreviſors, Ritter des rothen Adlerordens 3 Klaſſe mit der Schleife, 
Feſtli aſtor prim Wandrey. Schon Sonnabends wurde, als einleitende 
ei ichkeit, von den unter dem Reviſorat des Jubilars ſtehenden Lehrern 
ine Schulfeier abgehalten Zu dieſem Zwecke begaben ſich Nachmittage 
| Uhr ſämmtliche Schulkinder, einſchließlich derer von Hermsdorf und Bie⸗ 
au, geführt von ihren Lehrern und begleitet von den Nepräfentanten der 
ſtädtiſchen Behörden, von hiefigem neuen Schulgebäude aus, in geordnetem 
ſic auen, Sach em derlelve durch den Heren Magiſteatg Dirigenten 
fih ang — Krebs in den Kinderkreis geführt worden war, erklangen von 
900 Jugend chen Stimmen drei Verſe des Lſedes: „Lobe den Herrn ꝛc.“ 

Hierauf erfolgte durch Herrn Rektor Schubert, im Namen der anweſenden 
Lehrer, eine beglückwünſchende, herzliche Anſprache, die mit Wärme die ftete 

bewieſene milde Beurtheilung des Jubilars, als Schulenreviſor, hervorhob, 

worauf die Schuljugend durch ihre Sprecher ihre Glückwünſche in Feſtgedich⸗ 

ten darbrachte. Mit Rührung ſprach der Gefeierte Worte aufrichtigen 

Dankes, erwähnend, wie er ſein Verhältniß zu den Lehrern immer als ein 

5 beglückendes habe betrachten können, und daß am heutigen Tage nament⸗ 

lich auch dies Bewußtſein ihm zu großer Freude gereiche, daß ſeitens dieſer 
dies Verhältniß gewiß keiner andern Beurtheilung unterliegen werde. Mit 
Abſingung eines zweiten Choralgeſanges: „Du, o Herr, Du wollſt ihn ſeg⸗ 
nen,“ ſchloß dieſe Feier, welcher in der Wohnung des Jubilars die Segens⸗ 
wünſche der Lehrerfrauen ſich anſchloſſen. Um 6 Uhr wurde mit allen 
Glocken geläutet. Um 9 Uhr brachte der hieſige Geſangverein dem Jubilar 
im Gaſthofe zum deutſchen Hauſe, wo derſelbe mit einigen Herren Kollegen 
und dem eben angekommenen Generalſuperintendenten, Herrn Dr. Hahn, ein 
Souper einnahm, einen Abendgeſang dar, ſo wie von demſelben Verein der 
eigentliche Feſttag, Früh halb 5 Uhr, unter Poſaunenbegleitung vom Kirch⸗ 
thürme herab, mit einem Morgengeſange, in der Wohnung des Gefeierten 
dargebracht, eingeleitet wurde. Um 9, Uhr verſammelten ſich der Herr 
Landrath, a 85 von Rothkirch⸗Trach, Magiſtrat und Stadtverordnete 
die Bürger⸗Jabilare, ſämmtliche ſtädtiſche Beamte, das Kirchenkollegium, die 
Zunftälteſten, das Offizierkorps und andere an der Spitze hieſiger Behörden 
ſtehende Perſonen auf dem Rathhauſe und begaben ſich in geordnetem Zuge 
nach der Wohnung des Jubilars. Hier ſprach Herr Bürgermeiſter Scholz 
Namens der Stadt⸗ und Kirchengemeinde von Herzen kommende Worte des 
Dankes, wobei dem Jubilar ein großes ſilbernes, ſtark vergoldetes Kreuz 
im Werthe von 200 Thlr., als Geſchenk von der Stadt überreicht wurde. 
Daſſelbe ift vom königl. Hofjuwelſer Schandow in Berlin angefertigt und 
zeigt in einer viereckigen Platte den Erlöſer, von ihm zur Rechten und Lin⸗ 
ken, oben und unten die Symbole der vier Evangeliſten, und iſt außerdem 
mit paſſenden Inſchriften geſchmückt. Der tief bewegte Jubilar gab feinen 
Gefühlen der Dankbarkeit den herzlichſten Ausdruck. Geführt von den Ver⸗ 
— der hohen Behörden, dem Herrn Generalſuperintendenten und Herrn 
oberſlſtorialrath Peters aus Liegnitz, gefolgt von der Kreſsgeiſtlichkeit, den 
Jude aten Behörden und Kollegen, begab der Jubilar um II hr, unter 
feſtlich en und Orgelpräludium, ſich in die mit den Gaben des Wonnemonats 
Geisel geſchmückte Kirche, zum Altare, wo zu beiden Seiten die Herren 
Plat ohne demſelben auf Stühlen die andern Theilnehmer des Feſtzuges 

d „An * Nach Abſingung von: „Sei uns gefegnet, Tag des Herrn ꝛc“ 
— 80 hn die * — 2c.“ und ee Feſtliturgie erfolgte durch den Herrn 

. inſegnung des Jubilars. Hierauf unter Direktion des Kantor 


und 


Kuche die Aufführung der erſten B i i 
Akt dn erſe des 103, Pſalms, wobei durch Fräu⸗ 
—.— ee 80 en Fe getreu bis in den Tod ꝛc.“ trefflich zu Gehör 


ert zur Jubelpredigt entnahm der Jubilar aus 
1. dernde nat Ruhe Worte d auch vor 50 Jahren der Ankritterede 
zu Grunde gelegt. lerlei From, gedachte in herzlichen und zu Herzen gehen⸗ 
den Worten der vieler 15 fropen und trüben Greigniffe, welche ſowohl im 
Gemeinde als Familienleben in dieſem langen Zeitraume an ihm vorüber⸗ 


egangen und erflehte in Mit dem dee den Segen des Herrn für fein | It 


nere Leben und Wirken. ſange: 0 
war der erhebende kirchliche Akt beendet und 9 en Geſckerte * er: 
Weife nach feiner Wohnung zurückgeleitet. Nachmittags fand im Gaſthofe 
zum „Deutſchen Haufe” ein Feſtmahl ſtatt, an dem der Herr Landrath, die 
ftädtifchen Behörden, die Beamten der Stadt, das Officier⸗Corps, die ka⸗ 
tholiſche Geiſtlichkeit mit den katholiſchen Lehrern, mehrere andere aus: 
wärtige hochgestellte Perſonen, die ſeitens der Kommune dewirtheten Bürger⸗ 
Jubilare, im Ganzen 128 Perſonen, ſich betheiligten. Der eine von ihnen, 
Nogelſchmiedemeiſter Müller, hat bereits fein. Soſtes Jahr zurückgelegt, 
während der Handſchuhmachermeiſter Berthold vor 50 Jahren am ſelben 

age den Bürgereid geleiftet hat. Der Herr Generalſuperintendent brachte 
ian erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den König, Herr Conſiſtorialrath Peters 
augebt gediegenen Worten auf den 76jährigen, ſehr rüftigen Jubilar, dieſer 
0 die Stadt: und Kirchgemeinde, Kaufmann un eiſitzer Herr Glogner 
r d Kirchgemeinde Kaufmann und Beifiger Herr Glog 
herr F. anweſenden Büͤrger⸗Jubilare aus. Der anweſende königl. Kammer⸗ 


Heer v. E 


Fun 


lsner auf Pilgramsdorf, ein früherer Schüler des Jubilars 
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gedachte hierauf in beredten, warmen Worten dankbarer Anerkennung des 
frühern Lehrers und der pädagogifchen Thätigkeit des anweſenden Kantors 
Kuche und Auditor Stark, und überreichte dem Jubilar einen koſtbaren, 
ſilbernen, ſtark vergoldeten großen Pokal, woran zugleich der königl. Kam⸗ 
merherr Herr v. Elsner auf Zieſerwitz, und der anweſende Herr v. Fran⸗ 
kenberg, Rittmeiſter im 1. Küraſſier⸗Regiment, ſich betheiligt hatten. 
Herr P. Penzig aus Samitz gab dieſem Tage noch dadurch die Weihe, 
daß er in wahrhaft Gate n beredten Worten zu einer Sammlung für 
Lehrer⸗Wittwen und Waſſen aufforderte, welcher der Genannte und der we⸗ 
gen feiner Wohlthätigkeit und Humanität hier allgemein geliebte Rittmeiſter 
Herr v. Bär ſich unterzogen, wobei 23 Thlr. 20 Sgr. eingingen, die den 
Betreffenden in hieſigem Kreiſe zu Gute kommen follen, Als vor zwei Jah⸗ 
ren der Herr Jubilar als Superintendent das 25 jährige Jubelfeſt feierte, 
waren ſeitens der Lehrer der Diöcefe demſelben 75 Thlr. zur eigenen weitern 
Beſtimmung übergeben worden, welche Summe derſelbe bis auf 400 Thlr. 
erhöhete, deren jährliche Zinſen gleichfalls zu dem eben angeführten Zwecke 
verwendet werden. Herr Kaufmann Nedtwig brachte im Namen der Be⸗ 
theiligten dem Jubilar den Dank der 425 Armen dar, die heut durch ihn 
gefpeift worden waren. So endete in Liebe und Dankbarkeit ein Feſt, 
das aus gleichen Gefühlen hervorgegangen und deſſen Freuden es zu einem 
wahren Bürgerfeſte machten. Dank Allen, die es anregen, fördern und ver⸗ 
herrlichen halfen! 


Fe 8 

& Striegau, 20. Mai. [Theater. — Vermiſchtes.] Am vergan⸗ 
genen Sonntag Abend fand im Romanoſchen Saale, die zu einem wohlthäti- 
gen Zwecke vom hieſigen dramatiſchen Vereine veranſtaltete öffentliche 
Theatervorſtellung ſtatt. Leider war der Saal nur ziemlich gefüllt, und wird 
daher nach Abzug der unvermeidlichen nothwendigſteu Koften ſehr wenig oder 
nichts übrig bleiben. Der ſchöne Sommerabend, welchen viele Bewohner 
unſers Städtchens zu einem Erholungsſtündchen in der freien Natur benutz⸗ 
ten, hat gewiß Manche vom Beſuche des Theaters abgehalten. Es hat da⸗ 
her dieſe Vorſtellung faſt gleiches Schickſal mit der, im Zehgeſchen Saale 
vor einigen Wochen von einigen Mitgliedern der Schützengilde und anderen 
Freunden des Theaters gegebenen letzten Aufführung, die auch nur mittelmä⸗ 
ßig beſucht war, gehabt. — Der vom Schwurgerichtshof zu, Schweidnitz zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilte berüchtigte Räuberhauptmaun 
Franz Kahl, iſt vorigen Freitag zur Verbüßung ſeiner Strafe in die hieſige 
koͤnigl. Strafanſtalt eingeliefert worden. Die letzte Nummer des Kreisblat⸗ 
tet veröffentlicht den Vertrag zwiſchen der Kreiskommune des firiegauer Krei⸗ 
ſes und der Stadtgemeinde zu Striegau über die Errichtung eines gemein⸗ 
ſchaftlichen Krankenhauſes. Möchte dieſes wohlthätige Inſtitut, deſſen Man: 
gel ſchon oft fühlbar geworden, nur recht bald ins Leben treten. 

1 — — 


(Notizen aus der Provinz.) * Hirſchberg. Am 13. d. M. 
wurde der Grundſtein zum Bau eines neuen geschmackvollen Thurmes 
bei der katholiſchen Kirche in Albendorf, Kreis Landeshut, in feierlicher 
Weiſe gelegt. 

Görlitz. Am 18. d. M. machten 21 Mitglieder der naturfor⸗ 
ſchenden Geſellſchaft einen Ausflug nach Rauſcha, in deſſen Nähe jetzt 
Bohrverſuche auf Braunkohle angeſtellt worden find, 

Ratibor. In Bezug auf die Wirkſamkeit zur Unterſtützung 
der Veteranen hieſigen Kreiſes iſt zu bemerken, daß fährlich 20 Vete⸗ 
ranen jeder 10 Thlr. aus den Staatsfonds, 40 Veteranen jeder 6 Thlr. 
laut Bewilligung der Kreisſtände aus der Kreis⸗Kommunalkaſſe, 50 jeder 
6 Thlr. aus freiwilligen Beiträgen erhält. Es leben aber im hieſigen 
Kreiſe noch 308 dergleichen unterſtützungsbedürftige Veteranen; es bleibt 
alſo noch ein großes Feld für die Wirkſamkeit der patrioniſch geſinnten 
Wohlthäter übrig. - 


— 


ihm Pillen aus Rhabarber und Calomel, dann eine ung von Sennes⸗ 
blättern, Bitterſalz und Ammoniak. Eee 
Eliſabet Mills, Zimmermädchen im Talbothotel zu Rugeley: Hr. Cook 
kam den 15. November, Abends zwiſchen 9—10 Uhr im Hotel an; der An: 
geklagte begleitete ihn. Sie waren zuſammen in einem Tilbury gekommen. 
Cook ſah ſchlecht aus; Tags darauf ging er gegen 1 Uhr aus und kam erſt 
Abends wieder; er ſagte, er hätte bei Herrn Palmer zu Mittag gegeſſen, er 
fühle ſich aber noch immer unwohl. Er ließ ſich zwei Wachskerzen bringen, 
um in ſeinem Bette zu leſen. Tags nachher ſtattete Herr Palmer, der ge⸗ 
genüber wohnte, Herrn Cook einen Beſuch ab, und ließ ſich eine Taffe Kaffe 
dringen; Cook aber hat den Kaffee getrunken, denn in dem Gefäße, in das 
er ſich erbrach, ſand ich den Kaffee vor. Palmer ſtattete Cook an dem Tage 
fünf oder ſechs Beſuche ab, ſchickte ihm ſogar Boufllon. Abends kam er noch 
einmal und fragte, ob Cook feine Bouillon getrunken; das Mädchen antwor⸗ 
tete, fie hätte Cook die Bouillon gebracht, er hätte fie aber nicht nehmen 
wollen, da ſein eg Alles wieder auswarf. Palmer fagte mir, Hr. Cook 
müſſe durchaus die Bouillon zu ſich nehmen; er trank fie, ＋ Stunde darauf 
hatte er fie wieder ausgebrochen. Sonntag darauf wurde Dr. 
fen; Cook befand ſich etwas beſſer und hatte ruhig f 
Tage ſchickte Palmer wieder einen Teller voll Bouillon für feinen Freund; 
ich verſuchte davon einen halben Eßlöffel. Ich hatte kaum getrunken, fo 
wurde ich von Erbrechen und ſchrecklichen Magenſchmerzen befallen, ſo daß 
ich mich ins Bett legen mußte; zuvor hatte ich mich recht wohl befunden. 
Montag Morgen befand ſich Hr. Cook weit beſſer; er trank Kaffee und das 
Erbrechen hatte aufgehört; Palmer beſuchte ihn erſt gegen 6 Uhr Abends. 
Morgens darauf ſtand Hr. Cook auf, raſirte ſich und kleidete ſich an. Wie 
er mir fagte, fühlte er ſich nur noch ſehr ſchwach. Gegen 4 Uhr legte er 
ſich wieder ins Bett und Palmer beſuchte ihn. Dr. Bamford hatte zwei 
Pillen geſchickt, die ich vor dem Eintreten Palmers auf den Nachttiſch ge⸗ 
legt hatte; Palmer blieb allein bei feinem Freund. Gegen 11 Uhr Nachts 
hörten wir ein ſchreckliches Geſchrei; ich eilte in die Stube des Hrn. Cook, 
der ſich furchtbar auf dem Bette umherwaͤlzte Er rief mir zu, Palmer zu 
holen; er konnte kaum athmen und hatte die furchtbarſten Krämpfe, daß es 
kaum anzuſehen war. Zuweilen heulte er vor Schmerz, dann rief er auch: 
„Mord, Mord!“ Er bat mich, eine feiner Hände zu reiben — die linke 
Hand war ganz ftarr.... Als Palmer eintrat, rief der Kranke ihm zu: 
„Ach, Palmer, ich werde ſterben!“ — „Nein, nein, mein Junge“, rief er, 
„ich werde etwas holen!“ In der That eilte er hinaus und kam bald mit 
Pillen uud einem Trank wieder, den er in ein Weinglas ſchüttete. Der 
Kranke nahm die Pillen, die in feinem Halſe faſt ſtecken blieben, fo daß er 
Waſſer nachtrinken mußte. Palmer reichte ihm darauf den Trank, der ziem⸗ 
lich dick ſchien; der Kranke trank ihn aus, zerbiß dabei aber das Glas; glei 
darauf erbrach er ſich aber wieder und es kam mir vor, als rieche es = 
Opium. Palmer gebot mir, den Napf zu leeren und forgfältig rein zu was 
ſchen, was ich denn auch that. Als ich gegen 3 Uhr Morgens die Stube 
verließ, ſchien Cook weniger zu leiden; Palmer ſchien in ſeinem Seſſel zu 
ſchlafen. Morgens nachher fragte mich Cook, ob ich wohl je geſehen, daß 
Jemand ſo viel gelitten, wie er in voriger Nacht? ) 2 
habe ich nie erlebt.“ Ich fragte ihn darauf, ob er nicht wiſſe, woher er 
ſein Uebel habe? Darauf ſagte er: „das haben 3 gethan, die Pal⸗ 
mer mich gegen 10 Uhr einnehmen ließ.“ Gegen Mittag ließ Cook durch 
den Bedienten bei Palmer anfragen, ob er eine Taſſe Kaffee trinken dürfte? 
Palmer ließ „ja“ ſagen und kam alsbald ſelbſt. Als ich den Kaffee brachte, 
war er bei Cook und probirte den Kaffee, um zu ſehen, ob er nicht zu ſtark 
wäre. Gegen 3 Uhr kam Dr. Jones an und ich hörte, wie Palmer ſagte, 
der Kranke hätte ſeinen Kaffee wieder ausgebrochen. Dieſer Tag ging ziem⸗ 
lich ruhig vorüber. Gegen Mitternacht, da ich wachte, hörte ich die Schelle 
des Hrn. Cook wieder haſtig ziehen; ich flog herbei: der Kranke wollte auf⸗ 
ſtehen und Hr. Jones hielt ihn in ſeinen Armen. Der Kranke rief mir zu, 
Palmer doch gleich zu rufen. Nach zwei Minuten war er da und ſagte beim 
Eintreten, daß er nie in ſeinem Leben ſich ſo raſch angezogen, als jetzt. Ich 
war auf dem Gange und als Palmer fortging, bemerkte ich ihm, wie es 
mir vorkäme, als wäre Cook noch ſo ſchlimm, wie vorgeſtern! Da ſagte 
er: „Oh, er befindet ſich fünfzigmal beſſer.“ Mit dieſem Worte eilte er 
nach ſeinem Hauſe, kam aber ein Paar Minuten ſpäter wieder. Ich eilte 
in die Stube zurück und hörte, wie Cook ſagte: man möchte ihn doch auf 
die rechte Seite legen! Einen Augenblick ſpäter hörte ich rufen: „Er iſt 
todt!“ Palmer fühlte ihm den Puls und rief: „fein Puls ſchlägt nicht 
mehr!“ Herr Jones legte ſein Ohr an die Bruſt Cook's, faltete die Hände 
gen Himmel und ſchwieg. Palmer ließ gleich Dr. Bamford kommen, der 
auch alsbald erfchien. Sch 
zählte, was ich mitangeſehen und daß der arme Hr. Cook todt wäre. Pal⸗ 


Bamford geru⸗ 
ele An dem 


Feuilleton. 


[William Palmer vor dem Central⸗Kriminalhof von Lon⸗ 
don. — Fortſetzung.] Mit Beſorgniß frug er, was man denn damit anfan⸗ 
gan wolle, und als er hörte, daß Herr Stevens damit nach London wolle, 
um den Inhalt des Magens analyſiren zu laſſen, dot er dem Po⸗ 
ſtillon, der den Fiaker des Herrn Stevens fahren ſollte, Geld an, falls 
er den Wagen zum Sturze bringe. E 

Das find die Hauptklagepunkte, worauf die Anklage ſich zu jtügen hat, 
allein wir haben noch eine Maſſe von Nebenumſtänden zu exwähnen, auf die 


wir ſpäter e i haben, ha ar den Verſuch gemacht, den | mer ließ mich heraufrufen; ich ftieg wieder hinauf. Palmer war ganz al⸗ 
98 zu e der Berne n beſchaͤftigt war, um die lein: „Ach, Hr. Palmer“, rief ich, „iſt es denn möglich, daß Hr. Cook 
Thatſachen zu feinen Gunften entſtellen. ie Jury wird zu prüfen wirklich todt iſt?“ „Ja, ja, er iſt todt!“ rief er und 


dt iſt! . f ellte an mich di 
Frage, ob ich eine Perſon kenne, die ſich mit der Enntleidung der Leiche — 
ſchäftige. Ich nannte ihm darauf eine Frau von meiner Bekanntſchaft, und 
er meinte, ſie wäre paſſend dafür. In dem Zimmer des Hrn. Cook habe 
ich oft ein Taſchenbuch geſehen, das er immer für ſeine Wettrennen bei ſich 
trug; ich glaube, er ſchrieb ſeine Wetten darein und es lag gewöhnlich auf 
ſeinem Nachttiſch. Nach ſeinem Tode, als Hr. Palmer allein in der Stube 
war, ſah ich es nicht mehr. Gegen 10 Minuten nach dem Tode des Hrn. 
Cook, während Hr. Jones herausgegangen war, bemerkte ich, wie Palmer 
in den Faſchen der Kleider des Verſtorbenen, unter dem Kopfkſſſen und ſelbſt 
noch darunter nachſuchte Vor dem Tode des Hen. Cook habe ich auch auf 
dem Kamingeſimſe Briefe geſehen, die ich ſpäter nicht mehr wiedergefunden.“ 

Die Sitzung wird aufgehoben. 

(Die Geſchworenen werden von einem Polizeibeamten nach dem London 
Coffeehouſe geführt, wo fie die Nacht verbringen müſſen, ohne mit irgend 
einem Fremden verkehren zu dürfen.) ; 

Sitzung des 15. Mai. 

Das Auditorium war an dieſem Tage faſt noch zahlreicher als geſtern; 
Tauſende fanden keinen Einlaß und nur jene, die mit Einlaßkarten verſehen, 
dürfen herein. ; 

Gegen 10 Uhr wird Palmer wieder hereingeführt; er nimmt feinen Platz 
wieder ein und verbeugt ſich vor den Richtern. Das Zeugenverhör wird 
wieder aufgenommen; auf Verlangen des Advokaten Shee wird Elif. Mills 
wieder vorgerufen. Auf nähere Fragen erzählt fie, Cook wäre im J. 1855 
mehrmals im Hotel abgeftiegen, Er beſchwerte ſich zuweilen über ein Hals⸗ 
übel und. fie ſah oft, daß er ſich gurgelte; er hätte aber nie darüber geklagt, 
daß er Beſchwerde empfinde, wenn er etwas verſchlucke oder athme. Er hat 
nie Pillen noch Arznei genommen, außer in der letzten Krankheit. Am Tage 
nach dem Tode Cooks verließ Eliſabeth das Talbothotel und trat in gleicher 
Eigenſchaft in Dolly's Hotel ein, wo Hr. Stevens mehrmals hinkam, um 
ſie über die Umſtände zu befragen, die dem Tode Cooks vorhergegangen. 
Stevens hat ihr aber nie Geld gegeben, eben ſo wenig ihr irgend welche 
Verſprechungen gemacht. Es waren dabei auch immer Peuſſen gegenwärtig, 
wenn fie Sn, Stevens ſprach. Die Zeugin beharrt bei allen ihren geſtri⸗ 
gen Ausſagen. Der General⸗Anwalt läßt den Geſchworenen einen ſehr ge⸗ 
nauen Plan des Hotels und ſeiner Nachbarſchaft vorlegen; das Haus Pal⸗ 
mers liegt gerade gegenüber. 

Gardiner, Anwalt zu Rugeley: Ich habe der Autopſie der Leiche 
Cooks beigewohnt und hatte Veranlaſſung, dem Coroner verſchiedene Be⸗ 
merkungen über feine Frageſtellung zu machen; ich fand auch Urſache, mich 
laut über die Parteilichkeit zu beſchweren, mit der die Unterſuchung geleitet 
worden. (Fortſetzung folgt.) 


Nebſt einem An 


u 

aben, ob 1 I Palmer zum Mörder gemacht, ob der Wunſch, ſich des 

eldes zu bemächtigen, das Cook zu Shrewsbury gewonnen, ob der Plan, 
ſich von den Verwandten des Unglücklichen 4000 Pfd. St, angeblicher Schul⸗ 
den an ihn auszahlen zu laſſen und Beſitzer des Pole Star zu werden, für 
Palmer der Antrieb geweſen, den Mord zu begehen. Um Ihr Urtheil zu 
leiten, Ihr Gewiſſen aufzuklären, find verſchiedene Unterſuchungen vorausge⸗ 
gangen, deren Reſultate Ihnen vorgelegt werden ſollen. Die Wiſſenſchaft 
kam der Juſtiz zu Hilfe, um die Geheimniſſe dieſer außerordentlichen Bege⸗ 
benheit ans Licht zu ziehen, und fie wird hoffentlich den Beweis führen, daß 
es keine noch ſo geheim wirkenden Mittel giebt, die ſich dem Auge der Ge⸗ 
rechtigkeit entziehen könnten, daß es keinen Verbrecher giebt, wie gewandt er 
auch iſt, der der ſtrafenden Hand des Geſetzes entſchlüpfen könnte. Anderer: 
feits, ich wünſche dem Angeklagten Glück dazu, hat er als feinen Vertheidi⸗ 
ger einen der ausgezeichnetſten Männer des engliſchen Barreaus, der dabei 
von geſchickten und gelehrten Rechtskundigen unterſtützt wird, und wenn der 
Angeklagte durch ihre Mitwirkung ſich von der Beſchuldigung zu rechtferti⸗ 
gen wüßte, ſo könnte Ihr Verdikt nur mit ſeiner Freiſprechung enden. (Der 
Präfident läßt hier eine kurze Pauſe eintreten.) 

Bei der Wiederaufnayme der Sitzung beginnt das Zeugenverhör. > 
Zunächſt wird Ifrael Fifher, Weinhändler aus der City vorgerufen, Seine 
Ausſage betrifft die Vorgänge bei dem Wettrennen zu Shrewsbury, wo die 
Stute Pole Star den erſten Preis davontrug. Ich wohnte im Ravenhotel, 
ſagte er, in einem Zimmer, das von der Stube Palmers und Cooks nur durch 
eine hölzerne Wand getrennt war. Mittwoch Abend begab ich mich zu ih⸗ 
nen, um ihre Wetten zu reguliren. Cook und Palmer ſaßen beim Grog, ben 
ihnen der Sattler Myall aus Rugelep. Als ich eintrat, fordert Cook feinen 
Freund zum Trinken auf, worauf Palmer ausrief: „Nicht eher, als bis Sie 
Ihr Glas geleert!“ In meinem Glaſe befindet ſich was, rief Cook, es 
brennt mir fürchterlich ich Halſe.“ Es mochte noch ein halber Theelöffel 
Grog drin fein; Palmer unterfuchte es, trank es ſelbſt und fagte: „Das ift 
nichts!“ In dem Augenblicke trat Herr Read ein ... Palmer reichte ihm 
das Glas und fragte ihn, ob er glaube, daß etwas Fremdes darin wäre, . . 
Read und ich meinten aber, daß ſich nichts mehr erkennen ließe, denn das 
Glas wäre ganz leer. .. Cook entfernte ſich, kam nach einigen Minuten wie⸗ 
der herein und rief mich zu ſich in feine Stube. Er fagte zu mir, er befinde 
ſich ſehr unwohl und bat mich, ſein Geld zu verwahren. 

Herr James: Erzählte er Ihnen nicht, woran er leide? 

Der Zeuge: Er fagte mir blos, er fühle ſich ſehr unwohl, und daß er 
glaube, daß der teufliſche Palmer ihn vergiftet hätte! Er übergab mir 7 
bis 800 Pfund und wurde gleich darauf von Erbrechen befallen, das bis zum 
Abend andauerte. Ich ließ den Dr. Gibſon rufen; dieſer kam erſt gegen ein 
Uhr Nachts und verſchrieb einen Trank, der den Kranken etwas beruhigte. 
Morgens darauf kam ich gegen zehn Uhr mit Palmer zuſammen, der mir 
fagte: „Cook hat behauptet, ich hätte etwas in ſeinen Grog geſchüttet; ſolche 

treiche mache ich nicht! Ich will Ihnen aber die Wahrheit ſagen: Cook 
war im höchſten Grade betrunken!“ Ich aber glaubte dies nicht. Am Tage 
darauf ſah ich Coot beim Wettrennen; er ſah noch immer leidend aus; 
er hatte ſein Wettbüchelchen in der Hand und bat mich, Pratt auf feine 
Rechnung 200 Pfund auszuzahlen. Cook hatte eben den erſten Preis gewon⸗ 
nen, und da ich Montags darauf zu Fatterſall für ihn zu reguliren dachte, 
ſo wollte ich denn die RER in Rechnung bringen, die ich ihm eben vorge⸗ 
reckt; allein ich regulirte nichts, und 1 be mein Geld bis heute noch 
nicht zurückerhalten. Palmer und Cook machten viele Wettgeſchäfte zuſam⸗ 
men, waren dabei aber nicht förmlich aſſocüirt. Sie ſchienen in fehr vertrau⸗ 
ten Beziehungen zu ftehen, gingen gewöhnlich zuſammen und bewohnten die: 
ſelben Hotels. Bei alledem ſchlen Cook keine große Achtung für Palmer zu 
empfinden. Palmer verlor beim Wettrennen des Donnerſtags ſein Rennpferd 
4 . zog hier den Kurzern.. Er hatte Wetten eingegangen, die er da⸗ 
ei verlor, , , 2 f 

Buchhändler Jones aus London und Herr Georg Reard beſtätigen dieſe 
Ausſagen. 

Gib ſo 
venhotel gerufen, wo ich 
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i Miner weite, vermehrte Auflage. Breslau 1850 ee Barth 
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tifche Ueberſicht des Thierreichs enthielt, die einen Raum von 4 Bogen ein⸗ 
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durch daſſelbe ; igen Ueberblick des Materials über⸗ 
n, Arzt aus Shrewsbury: Am 14. November wurde ich ins Ra⸗ haupt En e e a Kiche Gliederung des natur eſchicht⸗ 
„ Arz Herrn Cook beſuchte, der fi über Schmerzen im lichen Gebietes erlangen, um dann in fruchtbringender Weiſe Einheit und 
agen und Brennen im Halſe beklagte. Er ſagte mir: „er ware vergiftet Zuſammenhang allmälig zu vermitteln, bei Erweiterung des Stoffes ſtets 
worden!“ Sein Puls hatte etwa 90 Schläge die Minute, feine Zunge war die paſſende Auswahl zu treffen und zum Anſchluß zu bringen. Es ſteht 
geſund, fein Leib nicht geſpannt. Ich verſchrieb ihm ein Brechmittel, ließ als Grundriß, als ein Kompendium neben dem früher in zwei Theilen ers 
ihn heißes Waſſer nachtriuten, um das Erbrechen zu fördern; er gab aber Thierkunde“, 


; ber ſchienenen Werke: „Das Wiſſenswürdigſte aus der 
b ichts Anderes von ſich als das Waſſer, Ich verſchrieb un ein reſches Material für die Spezial⸗Beſchreibung, 


ſchulen von J. Chr. 


das er getrunken. 


weinte und eilte in die Küche hinab, wo ich er⸗ 


über Lebensweiſe 


— 


Ich ſagte: „nein, das 


Wichtigſte über den Bau des menſchlichen Körpers. Zur Orien⸗ 


. 


der Thiere und deren techniſche Benutzung enthalten iſt. Die ſämmtlichen 
literariſchen Arbeiten des Oberlehrers Scholz in Münſterberg haben in der 

hrerwelt ſchon einen ſo guten Klang, daß es nicht nothwendig erſcheint, 
die hier angezeigte beſonders empfehlen zu wollen; durch dieſe Zeilen ſollte 
blos die Aufmerkſamkeit auf dieſelbe hingelenkt werden. 


[Erdumſegelung der königl. ſchwediſchen Fregatte „Eugenie“ 
in den Jahren 1851 bis 1853 2. ], überſetzt 155 Anton b. Egel, in 
2 Bon. Berlin 1856, bei Otto Janke. — Dieſes Werk behandelt die be⸗ 
rühmte Reife, welche Südamerika, Panama, Californien, Tahiti, Auſtralien, 
China, Manila, Batavia und das Kap der guten ‚Boffnung berührte. ö 
unterſcheidet ſich, als eine Ueberſetzung des ſchwediſchen Werkes von E. Skog⸗ 
man, von einem andern ebenfalls bereits überſetzten, welches denſelben Stoff 
behandelt, dadurch, daß es nicht blos die individuellen Anſichten eines ein⸗ 
elnen Mitreiſenden enthält, ſondern auf den Reiſeberichten der Offiziere jener 
Fregatte und den amtlichen Rapporten beruhet. So erhalten wir darin, 
neben einem intereſſanten Reiſebericht, zugleich zuverläſſige Nachrichten über 
wiſſenſchaftliche Beobachtungen und Entdeckungen. — Der Ueberſetzer hat 
von dem Könige von Schweden ein Zeichen allerhöchſter Anerkennung erhal⸗ 
ten; — das deutſche Publikum möge dem Verleger durch theilnehmende 
Würdigung des Werkes die Anerkennung zollen, die ihm vorzugsweiſe ge⸗ 
bührt, indem er, wie der Ueberſetzer in der Vorrede einräumt, die Ueber⸗ 
ſetzung veranlaßte, andrerſeits indem er das Werk mit vielen Karten, Plä⸗ 
nen, Holzſchnitten und 20 Bildern in Farbendruck auf die reichſte und ge⸗ 
fälligſte Weiſe ausſtattete. R. Spr. 


* [Eine franzöſiſche Schriftſtellerin aus Schleſien.] Die Ber: 


flaſſerin des Schloſſes Goczyn und anderer beliebter Romane, unſere Lands⸗ 


männin Ida von Düringsfeld, welche mit ihrem Manne, dem Baron von 
Reinsberg, längere Zeit in Italien und Dalmatien gelebt hat, worüber wir 
intereſſante Mittheilungen zu erwarten haben, lebt jetzt in Belgien und Frank: 
reich. Dort iſt ſie mit einem Romane in franzöſiſcher Sprache unter dem 
Titel: „Nico Velki“ aufgetreten. Derſelbe erſchien zuerſt mit vielem Bei⸗ 
fall in der von Alexander Dumas zu Paris herausgegebenen literariſchen 
Zeitſchrift: „Le Mousquetaire‘“ und iſt in dieſen Tagen in Brüſſel in einem 


deſonderen Bande herausgegeben worden. Wir erhalten eben Nr. 78 der in 


1 


ſchaftlich, aber auch ernft und 


denten als Vorfigendem, Hrn. Geh. Rath Bee! 


: — das Wort, 


Brüſſel hexauskommenden Zeitung „der Telegraph“, worin dieſer Arbeit der 
deutſchen Verfaſſerin ein gebührendes Lob 9e wird. Dabei iſt bemer⸗ 


kenswerth, daß der Gemahl diefer fruchtbaren Schriftſtellerin, der ſich ſonſt 
5 bart Bet mit Sprachſtudium befchäftigt hat HR dem wir mehrere ſchätz⸗ 


are Beiträge in dem „Magazin der Literatur des Auslandes“ von unſerem 
Landsmann, dem Herrn Lehmann in Glogau, herausgegeben, verdanken, eben⸗ 
falls die Literatur bereichert. Von ihm erſcheint in dem „Bulletin du Bi- 
blısphile belge“' in Brüſſel eine Bibliographie der Schriftſteller Dalmatiens. 
Er hat das Verzeichniß alphabetiſch geordnet und jedem Verfaſſer, ſoweit es 
ihm möglich war, das Geburtsjahr beigefügt und die Titel der von ihm be⸗ 
kannt gemachten Schriften, wobei auch alle Sprachen Europas vorkommen, 
ſowie alle Stände, denn in Dalmatien haben die Vornehmſten zugleich die 
meiſte Bildung und Gelehrſamkeit, und man erſtaunt über den Reichthum 
der dortigen Literatur. Möchte doch dies deutſche fleißige Ehepaar bald wie: 
der in deutſcher Sprache die Leſer erfreuen. 


[Anſicht einer Amerikanerin über das Glück.] Eine Dame 
äußert ſich in den „Boſton Times“ über „vollkommene Glückſeligkeit“ 
in folgenden Worten: „Ich bin eine Frau und habe alle Schwächen 
der weiblichen Naturen, allein da ich eine gute Konſtitution beſitze, kann 
ich einen ziemlich hohen Grad von Glückſeligkeit ertragen. Bäte man 

mich, ich ſolle meine Anſicht über vollkommenes irdiſches Glück aus: 
ſprechen, fo würde ich antworten, es müſſe aus folgenden Dingen zu: 
ammengeſetzt fein; ein ſchnelles Pferd, mein Lieblings-Vachtſchiff, ein 
gut anſchließender Frack mit einem ſchönen Manne in demſelben und 
ſchließlich einen der neueſten pariſer Damenhüte! Sollte dies Alles 
zuſammen nicht ein ganzes Menſchenleben hindurch zum Glücke aus: 
reichen, ſo bin ich gern bereit, mich eines Beſſeren belehren 8 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 19. Maj. [Schwurgericht.] In der heutigen Sitzung 
re verurtheilt: 1) Tagearbeiter Ernſt Trippke aus Dammer, Kreis 
Oels, wegen dreier einfacher Diebftähle, zu 1 Jahr Gefaͤngniß, und Tage⸗ 
arbeiter Carl Schubert aus Buſchwitz, wegen Theilnahme an einem ein⸗ 
fachen Diebſtahl (im Rückfalle), zu 2 Jahren Zuchthaus, nebſt Polizeiaufſicht, 
beide dagegen von der Anklage des ſchweren Diebſtahls freigeſprochen; 2) die 
unverehel. Johanna Körnig aus Bentkau zu 6 Jahren Zuchthaus und 
Polizeiaufſicht; 3) Schuhmachergeſelle Auguſt Wolle aus Winzig unter 
Freiſprechung vom ſchweren, wegen einfachen Diebſtahls zu 4 Monaten Ge⸗ 

fing, jährigem Verluſt der Ehrenrechte und Polizeiaufficht. 

Sitzung vom 20. Mai. Heute find beſtraft worden: 1), Kuhhirt Peter 
Hein aus Commerau, wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls im erſten Rück⸗ 
falle, mit 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus nebſt Zjähriger Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht; 2) die unverehel. Karoline Moglinsky aus Tarnowitz, 
welche ſich ſchuldig bekannte, bei einem Termine vor dem hieſigen Appella⸗ 
tlonsgericht über ihre angebliche Unbeſcholtenbeit (obwohl ſie bereits Zmal 
beſtraft war) wiſſentlich ein falſches Zeugniß abgelegt und beſchworen zu 
haben, wegen Meineids, mit 2 Jahren Zuchthaus; 3) Tagearbeiter Karl 
Hoffmann aus Ober⸗Sapratſchine, wegen neuen ſchweren Diebſtahls, mit 
5 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufficht; 4) Tagearbeiter Joſef Gleich aus 
Trebnitz, deſſen Mitangeklagter Joſef Schmidt geſtorben war, wegen zweier 
ſchwerer Diebftähle, mit 6 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht von 
gleicher Dauer. 


Breslau, 21. Mai. [Der Preßprozeß gegen den Paſtor Ur. Gil: 
let in zweiter Inſtanz.] Heute Vormittag wurde die Anklage wider den 
aſtor Ur. Gillet hierſelbſt wegen Beleidigung eines Religſons-Dieners 
(Konſiſt.⸗Rath Falk) in Beziehung auf feinen Beruf vor dem biefigen Appell: 
hofe verhandelt. Derſelbe beftand aus dem Herrn Appell.:Ger,Bice-Präfis 
800 * kh R ate 2 4 
Gerichtsräthen Yſſelſtein, eerer und v. Glahn, a eifigern. Die 
Satsang cl war durch Hrn. Staats⸗Anwalt Hahn, die Vertheidi⸗ 
gung durch Hrn. Rechts⸗Anwalt Fiſcher vertreten. - 

Der Angeklagte, welcher in erfter Inſtanz durch Kontumazfal⸗Erkenntniß 
zu 150 Thlr. Geldbuße, event. monatlicher Gefaͤngnißhaft verurtheilt wor⸗ 
den, hatte ſelbſt appellirt, war aber auch bei dem heutigen Termine nicht 
erſchienen. Nach eröffneter Sitzung, der ein gewaͤhltes Publikum von Be 
9 Uhr bis zum Schluſſe, Nachmittag 3 Uhr, beiwohnte, wurde ein überſicht⸗ 
liches Reſumé von dem Inhalte der Anklage und der ſehr umfangreichen 

Appellations⸗Rechtfertigung durch Hrn. Appellations⸗Ger.⸗Rath v. Glahn 
zum Vortrag gebracht. 3 5 
Gegenſtand der Anklage war bekanntlich eine Schrift des Paſtor Dr. 
Gillet unter dem Titel: „Falks Abſchiedspredigt und die Ge: 
ſchichte ꝛc.“ weil in der Vorrede und in der zweiten Abtheilung derſelben 
die amtliche Thätigkeit des Konſiſtorſalraths Falk auf beleidigende Art dar⸗ 
eſtelt würde. Dieſem gegenüber machte die Vertheidigung zuvörderſt den 
inwand der Nicht- Kompetenz der Staatsanwaltſchaft und des Gerichts: 
hofes; denn nach $ 9 des Gef. vom 29. März 1844 wäre zu dem Antrage 
auf gerichtliche Unterſuchung im vorliegenden Falle nur der Miniſter der 
geiſtlichen Angelegenheiten berechtigt geweſen. Ferner verſuchte fie darzu⸗ 
thun, daß die Gillet'ſche Schrift nur eine hiſtoriſch⸗kritiſche Unterſuchung ſei, 
welche auf wahren Thatſachen beruhe. Die Vertheidigung beſtreitet endlich 
die Abſicht der Beleidigung ſeitens des Angeklagten, da dieſer vor der Ver⸗ 
öffentlichung der Schrift zwei Juſtizbeamte zu Rathe gezogen und auf ihren 
Vorſchlag manche Stellen weggelaſſen habe. Ein unliebſames Faktum, das 
ihm von Anderen zur Aufnahme empfohlen wurde, habe er ſogar als nicht 
ur Sache gehörig mit Entrüftung zurückgewieſen. Daß aber Konſiſtorial⸗ 
ath Falk durch die fragliche Schrift überhaupt nicht beleidigt worden, er⸗ 
helle aus feinem Stilfchweigen, da er niemals einen Strafantrag geſtellt. 
Bei der mündlichen Verbanzlung nahm Herr Rechtsanwalt Fiſcher als 


um die eben kurz angemerkten Deduktionen zu Gun⸗ 
Angeklagten weiter auszuführen. Der Redner beleuchtete in einem 
mehrſtündigen Vortrage nochmals den Kompetenz⸗ Einwand, die Stel: 
lung Falk's zum Presk terium der reformirten Gemeinde 
Gillet, das freundſchaftliche nchen beider Geiſtlichen, welches 
aus einer verleſenen halbamtlichen Lorreſpondenz derſelben hervor⸗ 
gehe, die aus der Berfepiedenbait er Lonfeſſionellen Anſchauungen 
entſprungene, und zuletzt durch den Bruce der Fatkſchen Abſchiedspredigt ges 
wiſſermaßen an die Oeffentlichkeit hai = —— theologiſche Gegnerſchaft 
Gillets, welcher innerhalb des reformirten Vekeuntniſſes ſich ſtreng wiſſen⸗ 

tua aan geeeg Hrn, Fale dagegen habe als 
als Sohn fe an lee eine 
freiere ſubjektive Auffaſſung gehabt, und mu ‚ne allmälige 
tie 1 2 — . Hofgemeinde ſich ſelbſt zuſchreiben. Der Rev. 
ner, welcher ſelbſt von jeher der Union mit Eifer zugethan war, wollte die 


en des 
und zu 


unirt⸗evangeliſcher Geiſtlicher, 


1052. 


Freiheit des Wortes für alle Richtungen der proteſtantiſchen Kirche gewahrt [feine Raumverhältniffe ihm nicht geſtatten, in Betreff der Maſſe des Er⸗ 


wiſſen, und beantragte deshalb ſchließlich die Freiſprechung des 
und Freigabe der inkriminirten Schrift. j 2 - 
ezüglich des Umſtandes, daß die Gilletſche Schrift vom reformirten 
Standpunkte aus keine Beleidigung enthalte, berief ſich die Vertheidigung 
u. A. auf das Urtheil der „Berl. evang. Kirchen⸗Zeitung“ und mehrerer ſüd⸗ 
deutſchen Blätter, beantragte auch ev. die Einholung eines Gutachtens der 
einzigen deutſchen reformirten Fakultät zu Heidelberg, was indeß vom Ge⸗ 
richtshof als unerheblich erachtet und zurückgewieſen wurde. 
Dagegen hielt die Staatsanwaltſchaft die Anklage in ihrem vollen Um⸗ 
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fange aufrecht und ſuchte die Gründe des Defenſors nach einander zu wider⸗ 


legen. — Das Erkenntniß des Appellhofes änderte das erſte Urtheil vom 
4. Dezbr. v. J. dahin ab: daß der Angeklagte Paſtor Dr. Gillet wegen 
Beleidigung eines Religionsdieners u. |. w. mit 25 Thlr. Geldbuße, event. 
10 Tagen Gefängniß zu beſtrafen, und der inkrim. Theil der Schrift aus 
allen noch vorfindlichen Exemplaren zu vernichten ſei. Unter den Gründen 
heben wir hervor, daß der Präjudizial-Einwand des Vertheidigers als nicht 
begründet, die Gilletſche Schrift aber als eine Ueberſchreitung der Amtsbe⸗ 
fugniffe ſeitens des Angeklagten bezeichnet wurde, weil derſelbe durch Her⸗ 
ausgabe der Schrift eine Angelegenheit, die lediglich vor das Forum des 
Presbyteriums, oder der reform. Hofgemeinde gehörte, vor die Oeffentlichkeit 
ebracht habe. Mildernde Umſtände ſind in Uebereinſtimmung mit dem erſten 
Kichter angenommen, und iſt deshalb prinzipal iter auf Geldbuße erkannt 
worden. 


—— —...—..———— 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


E. [Wie ſteht es um unſre Feldfrüchte] Das iſt gerade jetzt eine 
ſehr wichtige Frage, wo die Getreidepreiſe von neuem ſteigen und auf allen 
Seiten Beſorgniſſe wegen der Zukunft auftauchen. Die Antwort auf dieſe 
Frage läßt ſich freilich nur beſchränkt geben, da die Erfahrung der frühern 
Jahre uns lehrt, daß ſie erſt, wenn die Erndte reif iſt, mit Sicherheit gege⸗ 
ben werden kann. Jedoch will ich anführen, wie es eben jetzt um die Feldfrüchte 
ſteht und welche Erwartungen man von ihnen hegen kann. 

Die Trockenheit, die von Ende April bis in die erſten acht Tage des 
Mais ſehr überhand genommen hat, und dazu noch von kalten rauhen Win⸗ 
den begleitet war, hatte die Vegetation ſehr zurückgehalten, und war insbe 
ſondere nicht geeignet, die vielen ſchwachen Weizen⸗ und Roggen⸗Saa⸗ 
ten zu kräftigen. Seitdem wir jedoch wieder Wärme haben und dieſe von 
Regen begleitet iſt, hat ſich alles auf erfreuliche Weiſe erholt. Namentlich 
läßt der Roggen in den meiſten Gegenden unſers Vaterlandes wenig zu wün⸗ 
{hen übrig. Indeß hat ſich der wohlthätige Regen nicht überall in gleichem 
Maße eingefunden, und man klagt insbeſondere in Oberſchleſien noch über 
große Trockenheit, fo daß dort auch die Saaten meiſt ſchwach ſtehen, und 
wenn nicht bald ausgiebiger Regen fallen ſollte — man keine glänzende 
Hoffnungen für die Ernte hegen kann. Die ſtarken und meiſt auch kalten 
Winde, welche denſelben, wenn ihn auch der Himmel einmal ſendet, ſtets fol⸗ 

en, laſſen ſeine wohlthätige Wirkung nicht zur Vollſtändigkeit gelangen. 
Haß aber hierin Niederſchleſien, vorzüglich aber die Gebirgsgegenden, in den 
jüngſten Tagen mehr Regen gehabt, und ſich in Folge deſſen alle Früchte 
außerordentlich gebeſſert haben, das iſt aus den von dort eingegangenen Be: 
richten erſichtlich. Daſelbſt hat der Weizen ſeit dieſen Tagen ſein Ausſehen 
auf's vortheilhafteſte verändert; der Roggen iſt ausgeſchoſſen und wird in 
acht Tagen zu blühen anfangen; die Gerſte und Hafer ſtehen üppig; die 
Kartoffeln gehen gut und kräftig auf; kurz Alles berechtigt zur freudigſten 
Erwartung. Möge der Himmel für Weizen und Roggen eine günſtige Blüthe: 
zeit — auf die es fo. ſehr ankommt — geben, und es für die Sommerfrüchte 
nicht an dem benöthigten Regen fehlen laſſen! Gewährt er dieſen Wunſch, 
dann iſt eine reichliche Schüttung zu erwarten, und da der Stand der Früchte 
meiſt ein dichter iſt, ſo kann und wird das einen ſehr guten Ertrag geben. 

Was dann die entſcheidende Frucht, d. i. die Kartoffel, betrifft, fe 
herrſcht unter den ſaͤmmtlichen Landwirthen die Meinung, daß ſie dies Jahr 
mehr, als in den früheren, von der Krankheit verſchont bleiben werde, und 
wenn das in Erfüllung gehen ſollte, ſo wird ſicher die Noth bald nach der 
Ernte ein Ende nehmen. — Groß aber iſt dieſelbe bis jetzt auch beim Vieh, 
weil Gras und Klee im Wachsthum ſtocken und immer noch nicht ausreichen⸗ 
des Futter gewähren. Am meiſten klagt man hierüber in Oberſchleſien, und 
das Ausfehen des Viehes daſelbſt beſtätigt leider dieſe Klagen nur allzu ſehr. 
— Dem hier gegebenen Bericht fol unter Kurzem ein außführlicherer folgen. 
Möge er günſtiger ſein! 


Die in dem Geſchäfts⸗Lokale der Handelskammer 
ausliegenden Proben. 

Das königl. Miniſterium für Handel u. ſ. w. hat der 1 Handels⸗ 
kammer eine Sammlung von Proben, welche von den, auf der Induſtrie⸗ 
Kusſtellung zu Paris ausgeſtellt geweſenen, franzöſiſchen und briti⸗ 
ſchen kammwollenen, baumwollenen und gemiſchten Waaren 
entnommen ſind, zugehen laſſen. Dieſe Proben liegen bis zum Schluſſe 
dieſe Monats im Geſchäftslokale der Kammer zur Anſicht für Handel⸗ und 
Gewerbtreibende aus und werden ſpäteſtens am 1. Juni an das a 
Miniſterium zurückgeſendet, da fie alsdann die ihnen vorgeſchriebene Tour 
bei den Handelskammern des Staates K haben. . . 

Die in Rede ſtehende Sammlung iſt in vielem Betrachte höchſt intereſ⸗ 
ſant, und bleibt es nur zu bedauern, daß bei manchen Proben nicht zu er⸗ 
ſehen ift, ob fie feanzöfifchen oder engliſchen Urſprungs find, und daß häufig 
Preisangaben fehlen, 8 S 5 l 

Indem wir glauben, den dieſſeitigen Induſtriellen einen Dienſt zu erwei⸗ 
ſen, wenn auf dieſe Proben⸗Sammlung aufmerkſam gemacht wird, kommen 
wir denſelben damit gern entgegen, daß wir ein von wenigen Worten be⸗ 
gleitetes Verzeichniß der ausliegenden Gegenſtände hier folgen laſſen. 

Es ſind vorhanden: 7 a . 5 

1) Zwei reiche Kollektionen von franzöſiſchen einfachen, karrirten un 
Doppel⸗Merinos von verſchiedenen Fabrikanten in weiß, roſa, orange, 
grau und vielen andern Farben. decke in ſchönſter Arbeit von Henri 


2) Eine rothe wollene Dam a { 
Dalakire Ki & fils, welche 15 verſchiedenen Gewerbe⸗Ausſtellungen 


rämiirt worden find. 5 
5 3) Eine bedeutende Kollektion von franzöſiſchen wollenen und mit 
Seide gemiſchten Möbel: und Kleiderſtoffen. 

4) Flanelle aus der Gegend von Rheims. 

6 B 0 
) erge e Berry aus Amiens. .. > 
9 3 bel den ad 1 bis 6 aufgeführten en nicht angegeben. 

7) Eine reiche Kollektion von franzö ſuſchen SR A von verfchiedenen 
Fabrikanten, in Breiten, welche bis zu 2 ee Bi ne Ellen, anſtei⸗ 
gen. Bei dieſen Proben find Preiſe angegeben. iefelben erheben ſich bis 
12 Francs pro Metre für die breiteſten Kr ; 

8) y* 12 Sammlung von Weſtenſtoffen in Wolle und Baum⸗ 
wolle ohne Preisangaben. 1 

9) Ein Teppic muster in Wolle, Baumwolle, Seide ohne Angabe über 
Abſtammung und Preis. RT 

n rad, doppelte und mMoiritte, von Pim brothers 
& Comp. in Dublin, welche auf mehreren Gewerbe: Ausſtellungen Preiſe 
erhalten haben. Die ſchönen Kleider und Portierenftoffe find 24 Zoll breit 
und koſten die Yard von 3 Sh. 11 Pre. bis 5 Sh. 8 Pee. 

11) Ein engliſcher bedruckter Baum wollenſtoff von W. Fry und 
Somp. zum Preife von 3 E. 10 Pee. die Yard, 

12) Ein engliſcher leichter aus Baumwolle und Wolle beſte⸗ 
hender Stoff, welcher angeblich nach einer neu erfundenen Methode unter 
Anwendung eines Metall⸗Niederſchlages appretirt fein ſoll. P 

13) Engliſche Möbelſtoffe aus Seide und Wolle in verſchiedenen 
Farben und Deſſins. a 5 

14) Eine reiche Sammlung von wahrſcheinlich engliſchen, ge⸗ 
miſchten Stoffen aus Wolle, Baumwolle und Seide zu Da⸗ 
menkleidern ohne Preisangaben. ’ 

15) Eine aus mehr als 100 Proben beſtehende Kollektion von, 
wahrſcheinlich engliſchen, Piquee 8, die in Muſter und Arbeit wohl 
das Vollendetſte bieten, was die betreffende Induſtrie zu leiſten vermag. 

16) Geſpinnſte aus Cachemirwolle. ; 

17) Muſter neu erfundener Pappen zur Jacquard⸗Weberei von 
Dubois und Comp. in St. Denis. Das Neue an dieſen Pappen be⸗ 
ſteht darin, daß ſie in der Mitte eine dünne Lage Holz enthalten. S. 


p. C. [Die Schafzucht in Nordafrika.] Wenn man Deutſchland 
wegen des hohen Standpunktes, welchen ſeine Schafzucht in Betreff der 
Feinheit und fonftigen Güte der Wolle allmälich zu erreichen gewußt hat, 
als „das Land des goldenen Bließes“ bezeichnet hat, ſo wird es wohl daran 
thun, mit Aufmerkſamkeit den Fortſchritten Beachtung zu ſchenken, welche 
hierin anderswo gemacht werden, um ſich, indem es gleichfalls weitere An⸗ 
ſtrengungen auf dieſem Gebiete macht, die bereits errungene Siegespalme 
nicht entreißen zu laſſen. Nur ein eifriges fortgeſetztes Streben für weitere 
Verbeſſerung kann Beutſchland den Vorrang auch fernerhin ſichern, da ſchon 


5 


ngeklagten rg mit anderen 


Ländern zu kon ren. Schon bezieht England in der 

hat ſehr große und von Jahr zu Jahr ſehr ſchnell wachſende Maſſen von 
Wolle aus dem fernen Auftralien, wo die ausgedehnteſten Landſtrecken für 
die Koloniſten um höchſt geringe Preiſe zu haben, und wo zugleich die 
Schafe fo fruchtbar find, daß meiftens die Mutterſchafe zweimal jährlich 
zwei Junge werfen, während ſie bei uns nur einmal jährlich eins bringen. 

Wie bedeutend jetzt die Schafzucht auch im franzöſiſchen Theile Nord⸗ 
afrika's fortſchreitet, geht aus einer Druckſchrift von Herrn Baudement 
hervor, welche kürzlich der bekannte Zoolog Milne⸗Edwards der parifer Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften vorlegte, nachdem ſie in der kaiſerlichen Central⸗ 
Ackerbau-Geſellſchaft ausführlich beſprochen und vollftändig in das „Echo 
agricole“ aufgenommen worden war. Wir entnehmen derſelben nachſtehende 
Mittheilungen. . 

Der Kriegsminiſter, unter deſſen Verwaltung bekanntlich die algieriſchen 
Kolonien ſtehen, hatte eine Kommiſſion zur Prüfung der Fragen ernannt, 
welche ſich auf die Verbeſſerung der dortigen Schafe und Rindvieh⸗Racen 
beziehen. Dieſe hatte dann Herrn Baudement mit der Abfaſſung einer Ge⸗ 
ſammtarbeit über den gegenwärtigen Zuſtand der — ai daſelbſt 
beauftragt, und ſie hatte ihm zu dieſem Behufe ein Wollen⸗Sortiment an⸗ 
vertraut, welches 1408 Vließproben enthielt, die auf beinahe allen Punkten 
der Kolonie geſammelt waren. B. prüfte dieſe zahlreichen Vließe Stück für 
Stück, verglich fie unter einander, ordnete fie dann ſyſtematiſch und gelangte 
auf dieſe Weiſe dahin, ſich ein allgemeines Urtheil über den relativen Werth 
derſelben und über deren Charakter in den verfchiedenen Theilen des geſamm⸗ 
ten Landes zu bilden. Hiernach gehören die Wollen Algiers meiſt noch in 
die Klaſſe der gewöhnlichen, ordinären Wollen (laines communes). Sie ſind 
lang, rauh, trocken, mager, nicht wohlgeſtapelt, aber kräftig, mit wenig 
Schweiß verſehen, jedoch ſonſt von ziemlich guter Befchaffenheit, und ver⸗ 
rathen einen gewiſſen Grad von Feinheit, welche ſich weiter entwickelt und 
bei der Verarbeitung deutlicher bemerkbar wird. Sie reihen ſich in vier 
Kategorien ein: 1) lange Wollen, ausgezeichnet als Kammwolle; Y kurze 
Wollen, die an den Typus von Merino's erinnern; 3) geringere Sorten von 
mehr oder weniger anſehnlicher Länge; 4) Mittelwollen, die aber doch noch 
etwas von dem Merino⸗Typus zeigen. Die Provinz Oran iſt die am wenigſten 
vortheilhaft betheiligte; dann ſolgt die Provinz Algier ſelbſt; die Provinz 
Conſtantine liefert die beſten Wollen verſchiedener Klaſſen. Es würde nach 
Herrn Baudement's Anſicht nichts leichter ſein, als die jetzigen afrikaniſchen 
Wollſorten zu verbeſſern. Schon einige ſehr einfache Modifikationen der 
gegenwärtigen ganz rohen Aufzucht (elerage aujourd hu tont & fait barbare) 
würden ausgezeichnete Erfolge hervorbringen; und die Kreuzung mit Wid⸗ 
dern von edlen Racen, z. B. mit ſolchen aus Craz, Sachſen oder der Ebene 
von Arles, würden die Schafe raſch auf den Standpunkt führen, welchen 
unſere Industrie und unfere Konſumenten wünſchen mögen. Geringe Koſten 
und ein wenig Ausdauer würden genügen, um dieſes Ziel erreichen zu laſſen. 

Algerien beſitzt mindeſtens 10 Millionen Schafe, die jährlich 15 Millionen 
Kilogramme (30 Mill. Pfund) Wolle bringen, wovon 2 Mill. Kilogramme 
für das Land ſelbſt verbraucht werden. Es bleiben alſo 13 Mill. Kilogramme 
verfügbar, aber von ordinären Sorten. Verbeſſerte man dieſelbe jedoch, ſo 
daß fie derjenigen aus den engliſchen Kolonien vergleichbar würden, fo wäre 
ein großer Fortſchritt geſchehen. Getreide und Wolle: dies find die beiden 
Hauptprodukte, welche die Stützen der geſammten algeriſchen Landwirth⸗ 
ſchaft bilden müſſen. Dies liegt gleich ſehr in dem Intereſſe Frankreichs 
wie Algeriens, und eben ſo in dem der Koloniſten wie der Eingebornen. 

Die algeriſchen Mutterſchafe find im Ganzen auch milchreich. Die erſten 
14 Tage bis 3 Wochen hindurch wird ihre Milch den eben geworfenen Laͤm⸗ 
mern allein überlaffen; nach dieſer Zeit wird fie zur Ernährung der Familie 
der Eigenthümer verwendet und verſiegt erſt 3—4 Wochen vor dem neuen 
Wurfe. Ueberdies find aber dieſe Schafe auch ſehr fruchtbar und bringen 
jährlich 2—3 Lämmer. Dies find beides ſchätzenswerthe Eigenſchaften, in 
Betreff deren man ſich allerdings recht forafältig davor wird hüten müſſen, 
ſie 7 Kreuzungen und ſonſtige Racen⸗Verbeſſerungen verloren gehen 
zu laſſen. 

Je mehr aber dieſe Fruchtbarkeit auch die Verbeſſung erleichtert, um ſo 
eifriger werden unſere deutſchen Landwirthe bemüht ſein oder bleiben müſſen, 
durch weitere Sorge für immer ſteigende Veredelung ihren Heerden auch für 
die Folgezeit den Vorrang in der Güte des Produktes zu erhalten. 


„ Breslan, 14. Mai. S — i 0 
Der 1 55 Verein hat ſeine — 8 7 — 
räumt und werden dergleichen wohl in ganz Deutſchland nicht mehr zu be⸗ 


kommen fein; es läßt dies auf eine großartige Ernte ſchließen, w 

Schleſien allerdings um ein Kleines verzögert werden AN da an pe 
Stellen der Froſt Anfang d. Mts. den jungen Blättern etwas geſchadet hat, 
Wir find auf die diesjährigen Reſultate der Seidenzucht ſehr gefpannt, und 
bleibt es wünſchenswerth behufs Aufſtellung ſtatiſtiſcher Nachrichten, daß die 
Züchter Schleſiens dem Vorſtande ſchriftlich mittheilen, wie viele Grains ſie 
ausgelegt, wie viel Cocons ſie gewonnen und wie viel Rohſeide daraus be⸗ 
reitet worden iſt. — Die noch fehlenden Thermometer zu den Brütmaſchinen 
find angeſchafft worden. — Herr Hummel in Schäg fendet feinen Beitrag u, 
bittet um Zufendung der erſten? Bogen Mittheilungen. Ebenſo ift der 
Jahresbeitrag des Magiſtrats zu Ottmachau eingegangen. — Seminarlehrer 
Preiß in Peiskretſcham berichtet, wie ihm von dem landwirthſchaftlichen 
Central⸗Verein 10 She. zur Prämürung für Seminariſten, welche ſich im 
Seidenbau auszeichnen, überwieſen worden ſind. Er bittet nun, ihm für drei 
Thaler Broſchüren über Seidenbau zu ſchicken, damit er fie an fleißige Ges 
minariſten vertheilen kann. Es werden ihm „Mittheilungen,“ die berliner 
„Anleitung zum Seidenbau,“ Raupenbogen des hieſigen Vereins, das Werk: 
chen „Ueber Seidenzucht“ von Netz geſchickt u. Boullenois empfohlen werden. 


Breslau, 12. Mai, [Zum Seiden bau.] Sämmtliche Gärten find 
in Bezug auf frühere Jahre einen ganzen Monat voraus; ſo auch die Maul⸗ 
beerbaum⸗Plantage des hieſigen Seidenbau⸗Vereins, aus welcher, wie wir 
gehört haben, circa 10,000 Stück einjährige, 9000 zweijährige, 2000 dreijaͤh⸗ 
rige Pflanzen, 60 Hochſtämmchen gratis an arme bedürftige Lehrer, welche 
ſich der Seidenzucht unterziehen wollen, vertheilt worden ſind; darunter 4000 
einjährige und 1200 zwei⸗ und dreijährige Pflanzen an die Gemeinde Stein⸗ 
ſeiffersdorf zu za des Paſtor Frobenius. Die Muſterrauperei wird nicht 
wie früher im Tempelgarten, ſondern am Matthiasfelde Nr. 3 in dem Hauſe 
am Vereinsgarten beginnen. Es werden ziemlich viel Grains diesmal aus⸗ 


gelegt werden, da Laub genug vorhanden iſt. — Wäre Alles ausgeführt, was 


einſt Friedrich der Große in Betreff der Seidenkultur angefangen hatte, ſo 
äbe es folgendes Reſultat: Schleſien beſitzt bei circa 300 Quadratmeilen 
Ackerland circa 6 Quadratmeilen Feldwege (ausſchließlich der Verkehrsſtra⸗ 
ßen) und Grabenraͤnder. Würden dieſe nun in einer Entfernung von 24“ 
mit Maulbeerbäumen bepflanzt, fo ergibt das (unter Annahme von 1½ QR. 
durchſchnittlicher Breite der Wege, deren Länge mit jener Quadratzahl be⸗ 
rechnet) 8,000,000 Bäume, die anderem Anbau um ſo weniger Schaden thun, 
als fie wie die Kopfweide gezogen werden. Dieſe 8 Mill., 15 Jahr alt ans 
enommen, würden wenigſtens 10 Pfd. Laub pro Stamm geben — 80 Mill. 
Pfd., von welchen die Brut von circa 72,000 Loth Eiern (Grains) aufges 
üttert werden kann, die bei der geringſten Ergiebigkeit a 30 Metzen Cocons 
von 1 Loth Eier, 2,460,000 Metzen Cocons Ertrag liefern; dieſe würden = 
216,000 Pfd. Rohſeide ergeben, und eine lohnende Beſchäftigung für minde⸗ 
ſtens 100,000 Menſchen bei der Raupenzucht, beim Haspeln, Weben, — 
geben Rechnet man den Werth der Seide zu dem denkbar niedrigſten Preiſe 
pr. Pfd. 5 Thlr., ſo en — ſich ein Ertrag von 1,050,000 Thlr., der bei 
der 223 dreifacher Werthvermehrung durch die Fabrikation ein Kapital 
von 3,240,000 Thir. erzeugte. Wir haben hier die niedrigften Sätze berech⸗ 
net, denn man erzielt thatſächlich 40—60 Metzen Cocons von 1 Loth Grains, 
es gehen 8—9 Metzen auf 1 Pfd. Rohſeide, während wir 30 Metzen auf 1 
Loth Eier und 10 Metzen Cocons auf 1 Pfd. Seide berechnet haben. Eben 
fo war der bisher erzielte niedrigſte Preis für Rohſeide nicht 5 Thlr., ſon⸗ 
dern mindeſtens 6% Thlr. pro Pfd., jetzt 7% Thlr. Schleſien bezieht aus 
dem Auslande für circa 2 Millionen Thaler Seidenſtoffe, es wäre alſo durch 
Obiges nicht nur dieſer Bedarf gedeckt, ſondern noch über 1 Million zur 
Ausfuhr vorhanden. Bei dieſen Berechnungen find nur Hochſtämme ger 
meint, zwiſchen dieſen könnte man Hecken anlegen, welche ebenfalls einen 
immenſen Ertrag liefern. Und dazu kommt noch, daß die ſchleſiſche Seide in 
Italien und Frankreich ein ſehr geſuchter Artikel iſt. Fährt Schleſien ſo 
fort, als es jetzt durch den Verein angefpernt wird, fo kann es in 15 Jah⸗ 
ren ſeinen Bedarf an Seide ſelber decken. 
r 

C. B. Eine Geſellſchaft rheiniſcher Induſtriellen, Herrn Diergardt an der 
Spitze, hat dem Handelsminiſterium ein notariell abgeſchloſſenes eſellſchafts⸗ 
Statut zur Begründung von Appretur⸗Anſtalten, Färbereien und Druk⸗ 
fereien unter der Firma: Gladbacher Druckerei und Appretur, behufs Er⸗ 
theilung der Konzeſſion überreicht. Dem Vernehmen nach iſt die Ertheilung 


der Konzeſſion zu erwarten. — Es hat kürzlich hier die Verurtheilung eines 


Fortſetzung in der Beilage.) 2 


Mit einer Beilage. 


£ 


am” 


. 


* 


8 ; ortſetzung.) * 4 

Mannes von den Gerichten ausgeſprochen werden müſſen, der eine Fruchtart 
(Wintergerſte) mit der Anpreiſung verkauft hatte, daß ſie amerikanifche 
ſei und er fie aus Amerika erhalten habe. Der Angeſchuldigte glaubte hierin 
nur einer im Handelsverkehr üblichen Maxime gefolgt zu ſein. Das Straf⸗ 
erkenntniß iſt jedoch jetzt in letzter Inſtanz beftätigt worden, weil das Vor⸗ 
geben, durch welches die Käufer gewonnen werden ſollten, über die Grenze 
der üblichen Anpreiſung hinausgehe, indem ſie eine wirkliche Thatſache 
fälſchlich behaupte, um daraus Vortheil zu ziehen. Dieſe Entſcheidung würde für 
11 Neelität des Verkehrs von großer Wichtigkeit werden, wenn die Gerichte ſich der⸗ 
ſelben allgemein anſchlöſſen. — Die Poſderwoltung in Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin iſt in dieſen Tagen davon in Kenntniß geſetzt worden, daß die Abficht 
vorhanden ſei, die in den meiſten übrigen deutſchen Staaten eingeführten 
Francaturmarken auch dort einzuführen. 


Berlin, 29. Mai, Einige neue Vernehmungen im Laufe des heutigen 
Vormittags in Verbindung mit der Nachricht, daß geſtern während der 
Goursfeſtellung ein Kriminalbeamter im Börſen⸗Lokal ſelbſt erſchienen ſei, 
bewirkte, daß die Börſe in arger Verſtimmung eröffnete; bald aber verbrei⸗ 
tete ſich auf der Börſe allgemein die Nachricht, daß es einer höheren Ver⸗ 
mittelung gelungen ſei, alle weiteren Maßregeln, die den freien Börſenver⸗ 
kehr beeinträchtigen könnten, zu ſiſtiren, und dies änderte denn vollkommen 
die ganze Situation und brachte eine überaus günſtige Stimmung zu Wege, 
die am Schluß der Börſe eine ſteigende Kaufluſt und beſſere Preiſe hervorrief. 
Die Schwankungen offenbarten ſich heute vornehmlich an den deſſauer Cre⸗ 
dit⸗Bank⸗Aktien, die vor der Börſe außerordentlich ausgeboten waren, auf 
der Börſe jedoch zu 114 eröffneten, in ſchneller Folge bis 115 ½ ſtiegen, zu⸗ 
letzt aber Geld blieben. Wir ſehen, wenn auch in geringerem Maße, die⸗ 
ſelbe Bewegung faſt bei allen Bankaktien ſich heute wiederholen. Von An⸗ 
fang an geſucht waren die braunſchweiger offenbar in Folge der gegenwär⸗ 
tig neu ausgeſchriebenen Emiſſion, doch iſt das hier am Markte vorhandene 
Material ſo außerordentlich beſchränkt, daß es nicht gelingt, trotz des erhöh⸗ 
ten Gebots die vorhandene Nachfrage zu befriedigen. Auch geraer, darmſt., 
ſowie öſterr. Er.⸗Bank⸗ blieben bis zum Schluſſe hin in ſteigender Bewe⸗ 
gung und ſtark geſucht; nur darmſt. Zettel⸗Bank und bremer Bank⸗Aktien 
waren flat und offeritt, ohne daß fich dafür ein rechter Grund angeben 
ließe Unter den Eiſenbahn⸗Aktien haben wir wenig, bemerkenswerthe Mo: 
mente hervorzuheben, denn es herrſchte im Verkehr biermit eine ſo außeror⸗ 
dentliche Geſchäftsſtille, daß wir in den meiſten Fällen eben nur Briefs oder 
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Donnerstag den 22. Mai 1856. 


Geldcourſe zu verzeichnen haben. Markirt trat nur hervor, daß die Ber: 
bacher Aktien, dieſes ſeit einiger Zeit fo mit Unrecht vernachläßigte Papier, 
daß bei ſeiner 9 pCt. Dividende und bei fertſchreitender Entwicklung der 
Bahn und bei der erſt in 3—4 Jahren bevorſtehenden etwaigen Concurrenz 
im Augenblicke unzweifelhaft das billigſte Papier iſt, ſich wieder allmälig in 
den Vordergrund des Verkehrs ſchieben und willig zu ſteigenden Preiſen ge⸗ 
zahlt werden, ohne daß ſich recht Abgeber finden. Rheiniſche behaupteten 
ſich feſt, trotz der etwas geſchraubten Faſſung der Beſchlüſſe des Verwal⸗ 
tungstathes, die rheiniſchen Enkel wurden ſogar höher bezahlt. Das Ge⸗ 
ſchaͤft in den öſterreichiſchen Sachen war auch heute ſchwach und die Goutfe 
eher rüdgängig, Dagegen zeigt ſich eine fortgeſetzte ſtarke Nachfrage nach 
der 5. und 6. Stieglitz⸗Anleihe, die eine abermalige Coursbeſſerung aufwei⸗ 
fen. Preuß. und ſonſtige ausländiſche Fonds erfuhren keine Veränderung. 
Von den neuen Aktien wurden Theißbahn von 106 —107, Elifabeth:Bahn 
zu 114% und baieriſche Oſtbahn zu 100 gehandelt, doch blieben fie ſämmt⸗ 
lich zu dieſen Courſen eher übrig. Minerva⸗Aktien niedriger, nämlich von 
1011101 ½ bezahlt, Kr 


Stettin, 19. Mai, [Spiritus.] Spiritus ſehr feſt, loco ohne Faß 
11% J bez., pr. Mai⸗Juni 11% 5 Br, pr. Juni⸗Juli 11%, % 4% bez., 
pr. Juli und pr. Juli⸗Auguſt 11½ % bez. und Gld., pr. Auguſt⸗Sept. 
11% % bez., pr. Sept.⸗Oktober 11, % Brief. Königsberg. Nach Lit⸗ 
thauen und Maſuren, wo Spiritus ſehr knapp fein fol, ſtellt ſich täglich 
mehr Abzug ein, Preiſe ſteigern ſich, und man bezahlte 29%, %, & 30 Thlr. 
pr. 9600 % Fr. incl. Faß. Termine weniger begehrt, pr. Juni 30 30%, 
Juli 30%, Auguſt 30% 3 4 mit Faß bezahlt und hierzu Abgeber. Mag⸗ 
deburg. Kartoffelſpiritus, die 14,400 4 Tralles 40% Thlr., Rübenſpiritus 
35% —Y Thlr. Müenberg. Spiritus feſt; f. Sprit 89,90 % 27 Fl., Al: 
kohol 89,90 % 26 Fl. pr. 64 baier. Maß incl. Faß. Peſth. Obgleich zu 
Anfang d. W. noch Verkäufe zu 28 Kr. pr. Gr. effektuirt wurden, haben 
die günſtigeren Berichte von auswärts den Preis in den letzten Tagen bis 
30 Kr. gehoben, zu welcher Notirung ſich aber heute Feine Geber mehr 
finden. n 

+ Breslau, 21. Mai, Heute war die Börfe flau geſtimmt und der 
Umfag nicht bedeutend. Im Ganzen galten diefelben Preiſe wie geftern, 
beſonders fand dies bei denen der Aktien ſtatt. Fonds blieben begehrt. 
lProduktenmarkt.] Wir haben vom heutigen Getreidemarkt keine 


Veränderung in den Preifen zu berichten und war derſelbe in ruhiger Hals 


Entbindungs⸗Anzeige. [3616] 
Die heute Morgen 7 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner innig geliebten Frau 
Anna, geb. Berka, von einem geſunden 
kräftigen Knaben, zeige ich Verwandten und 
reunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
hierdurch ergebenſt an. 
Breslau, den 21. Mai 1856, 
A. Sonnenfeld. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Dieſen Morgen wurde meine liebe Frau 
Henriette, geb. Birckenſtädt, von einem 
gefunden Knaben glücklich entbunden. [5203] 

Maltſch a. O., den 21. Mai 1856. 

(5203) Carl Töpffer. 
[3600] 


(@ T da zung 
2 tatt beſonderer Meldung. 
Den heute Nachmittag 4˙½ Uhr nach Got⸗ 
tes unerforſchlichem Rathſchluſſe im Alter von 
57 Jahren erfolgten Tod unſeres theuren 


derin.“ 
Mufit von Pugnt, 


von dem Corps de Ballet. 
dem Corps de Ballet. 4) 


II. Tableau: 
ausgeführt von 


Gatten und Vaters, des Ober-Bürgermeifter | ſie⸗Walzer “, getanzt von 4 Damen des Corps 
Herrn Go 0 u, zeigen wir hier⸗⸗ de Ballet. 1 „Pas de bowquet“, ausge- 
mit tiefbetrübt, um ftille ae bittend, | führt von Fräul. Krauſe und Herrn 
Freunden und Verwandten ergebenſt an. Knoll. 4) „La Sicilienne“, 

Görlitz, den 19. Mai 1856. = Frl. 9 und Hrn. Levaſſenr. 

5 Die Hinterbliebenen. yer: eu einftudirt: „Er muß aufs 

70 N h 
13601] Todes- Anzeige. 5 Land.“ Luſtſpiel in 3 Akten, nach dem 


Daß unſer hoch verehrter, treu verdienter 
Herr ei e Strache Jochmann nad) 
achttägiger Krankheit geftern verſchieden tft, 
zeigen wir ſeinen Freunden und Verehrern mit 
um ſo tieferem Schmerze an, je unerwarteter 


„Der Poſtillon und die Marketen⸗ 
allet in 2 Tableaux von Saint 
Léon, in Scene geſetzt von Hrn. Levaſſeur. 
! Vorkommende Tänze: 
1. Tableau: I) „Ballabile“, ausgeführt 
2) „Recit de a 
hataille, Scene dansante“, ausgeführt von 
Frl. Bella. 3) „Polka“, ausgeführt von 


constance*, ausgeführt von Frl. Wells, 
Hrn. Levaſſeur und Hrn. Babolin. 
1) „Brand pas de trois“, 
rl. Nella, Frl. Eber⸗ 
hard und Hrn. Levaſſeur. 2) „Phanta⸗ 


Franzöſiſchen, von W. Friedrich. 
nand v. Drang, Hr. Adolph Fichtner, 
vom k. k. Hofburg⸗Theater in Wien.) 
In der Arena des Wintergartens. 
(Bei unguͤnſtiger Witterung im Saaltheater.) 


der Breslauer Zeitung. 


tung. Von den beſten Qualitäten Weizen und Roggen iſt Mehreres für den 
Konſum und das Gebirge, ſo wie Gerſte, Hafer und Hirſe für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen gekauft worden. Mais war heute auch beſſer verkäuflich 
und behauptete ſich ſehr feſt im Preiſe. N 

Beſter weißer Weizen 140--145— 148 Sgr., guter 125130 -135 Sgr. 
mittler und ordinärer 9% —100—105 115 i 120 Sar., beſter gelber 130 bis 
135140 Sgr., guter 110 115—120—125 Sgr., mittler und ordin. 85 bis 
90-95 —100 Sgr., Brennerweizen 60 70-80 Sgr. nach Qualität. — 
Roggen: Syn. 107109 Sgr., u 105— 106, Sgr., Sspfd. 103 bis 
104 Sgr., Sapfd. T01--102 Sgr., SEHfd. M--99 Sor. Sara, 1-96 Sgr. 
— Gerſte 68 70 72-75 Sgr., Mahlgerſte bis 76-78 S8 — Hafer 
38—42—45 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Erbſen 100 —10 bis 
110 Sgr. 80 Söpfd. 68 Sgr., SSpfd. 70 Sgr. — Hirſe, gemahle⸗ 
ner, 4½ —5 Thlr. 1815 R 

Delſaaten unverändert; das Geſchäft ruht hierin ganz und die Noti⸗ 
rungen find nur nominell. Für beften Winterraps würde 138—140 Sgr. 
zu * en fein, Sommerraps und Sommerrübfen 100—110—115 
bis 1 r. 

In Kübzl mattes Geſchäft; loco und pr. Mai 15% Thlr. Br., pr, 
ven 14% Thlr. Br. 

piritus feſt; loco 14½ Thlr. bezahlt. a { 

Kleeſaaten waren auch heute ohne Begehr und ohne Offerten. Preiſe 
unverändert. 

Hochſeine rothe Saat 21—22 Thlr., feine und feinmittle 19 / —20 bis 
20% Thlr., mittle 174 18-19 Thlr., ordin. 13 —14—15—16—17 Thlr. 
nach Qualität, hochfeine weiße Saat 23—24 Thlr., feine und feinmittle 20 
bis 31—22 Thlr., mittle 17½ 1819 —19 % Thir., ord. 11—12—13 bis 
15 Thlr. nach Qualität. Tüymothee 5—6 Thlr. pr. Ctr. 

Un der Börſe war das Schluß geſchäft in Roggen und Spiritus fehr uns 
bedeutend. Roggen pr. Maf 78½ Thlr. Br. Mai-Juni 70 Thlr. Br., Junf⸗ 
Juli 6954 Thlr. bezahlt, Inli⸗Anguſt 64% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 
60 Thlr. Br. Spiritus loco 14% Thlr. Gld., pr. Mai 14%, Thlr. Gld, 
Mai-Juni 14½ Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 14% Thlr. bezahlt und 
Gld., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. zu bedingen, Auguſt⸗Sept. 14% Thlr. Gld. 


1, Breslau, 21. Mal. 1000 Str. Zimt loco Eiſenbahn zu 7 Thle, 
11 Sgr. gehandelt und ferner zu bedingen. 


Waſſerſtand 
Oberpegel: 13 F. 5 3. 


Breslau, 21. Mai. Unterpegel: 2 F. 3 3. 


523] Bekanntmachung. 

Zu jedem von Breslau re Freiburg ab⸗ 
gehenden bahn Ble, können in der hieſi⸗ 
gen Eiſenbahn⸗Billet⸗Verkau 8⸗Expedition 

aſſagier⸗Billets 
zu der an den betreffenden Eiſenbahnzug 
auſchließenden Omnibus ⸗Poſt von Frei⸗ 
burg nach Salzbrunn, gegen Bezahlung 
des Be ut en von 7½ Sgr. gelöft wer⸗ 
den. Das Ueberfrachtporko für das Reiſe⸗ 
gepäck wird in Salzbrunn erhoben. 

Breslau, den 19. Mai 1856. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Berg en des Lotterie⸗Unterein⸗ 
nehmers M. Tropkowitz hierſelbſt iſt der 
Concurs⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller unbekannten Gläubiger auf 

den 23. Juni 1856, V.⸗M. 9 Uhr, 
vor dem Referendarius Anft in einem der 3 
Terminzimmer im 2. Stock des dtgerichts⸗ 
Gebäudes 5 worden. 

Wer in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ 
geſchloſſen uud ihm deshalb gegen die übri- 
gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt werden. [322] 

reslau, den 6, März 1856, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Florian König gehörige, unter 
Nr. 90 des Hypothekenbuchs von Bärdorf ver⸗ 


Nach 


„Pas de b'in- 


etanzt von 
Vor⸗ 


(Ferdi⸗ 


Soeben erfchien: 


Gründlicher Unterricht in der 


Blumenzucht. 


ſechsundfünfzigjähriger Erfahrung dargeſtellt. 


Ein zuverläßiger Nathgeber über alle Theile der Blumenzucht, 
als: über Topfpflanzen und Landgewächſe, Vermehrung der Gcwächfe durch Theilung, Sen⸗ 
ker und Stecklinge, über Erziehung und Pflege der Blumen, Erzielung des Samens, über 
die zweckmäßigſte Durchwinterung der Blumen, Aufbewahrung der 


umenzwiebeln ꝛc. 
Ein nützliches Buch für jeden Blumenfreund 


von J. G. Gruner. 
8. Geheftet. Preis 1 Thlr. 5 Sgr. 


Dieſer nene, vollſtändige Blumengärtner iſt ein ſicherer Führer, auf den 
ſich jeder Gartenfreund bei der Blu menzucht verlaſſen kann. 8605 : 
In Breslan iſt daſſelbe vorräthig in der 


Buch- und Kunsthandlung Junkernstrasse 13, 
neben dem 


Hotel zur goldenen Gans. 
Die 19. Auflage. — 


Aerztlicher Rathgeber in allen geſchlechtlichen Krankheiten RT 
lich in Schwächezuſtänden 2c. 2c. Herausgegeben von Lauren⸗ 
ig. 19. Aufl. mit 60 erläuternden anatomiſchen 


Inliche wenne in Stahitih, In um 
ildungen in Sta In Umſchlag verfiegel 
periönliche: Thlr. 10 Sgr. = 2 Fl. 24 Krz. Dicke Wert 4 Gin Hase 


SCHUTZ, 


19. Aufl. — Der perſönliche Schuß von Kanrentins. — 14 Thle.— 19. Aufz 
— —— — — ——f — —— —ę—ñ 


Band von 232 Seiten mit 60 Abbildungen in Stahlſtich 
— deſſen Werth allgemein anerkannt iſt und daher keiner weiteren 
Empfehlung in öffentlichen Blattern mehr bedarf, iſt fortwährend 
in allen namhaften Buchhandlungen vorräthig. 


RE 


uns der Verluſt dieſes Vorgeſetzten betroffen 
hat, in welchem wir ein Muſter der amtlichen 
Hingebung, der unermüdetſten Berufstreue zu 
verehren gewohnt waren. 
Görlitz, den 20. Mai 1856. 
Das Magiſtrats-Kollegium. 


13613] Todes⸗Anzeige. 

Am 18. d. M. entriß uns der Tod unſeren 
Direktor, den Stadtverordneten⸗Vorſteher und 
Stadtälteſten Katzer. Durch ſeinen regſa⸗ 
men Eifer fuͤr unſer Wohl hat er in den letz⸗ 
ten Jahren den edlen Zweck erreicht, unſer 
Sein von Neuem zu befeſtigen. Er war die 
echte deutſche Biederkeit in Perſon; die Macht 
der Töne offenbarte uns häufig ſeinen inne⸗ 
ren Werth. Indem wir unſeren Brüdern 
5 Anzeige widmen, ſind wir überzeugt, daß 
Alle mit uns den Verluſt eines Mannes be: 
iii — 5 & a zur Förde: 
rung unſeres großen Zweckes beigetrage N 

Neuftadt OS., den 20 Mai 91890 er 

f Die Mitglieder 
des Männergeſang⸗Vereins. 
[5190] EHEN, e. 
„Am 20. Mai Mittags 12 Uhr ſtarb nach 
Unftägigem Leiden unſer innigſt geliebtes 

1 8 8 een; in dem zarten Alter 
von 5 J. 10 K. Viktor Koppel u. Frau. 

An k. N. . in P. Die Farbe ift wohl und mun⸗ 
ter, wir desgleichen. A. i . 
genau lebt eg U. A. — a 3 

[3604] Der Uuſichtbare. 


Winterzirkel. 


Die Fahrt nach Fürſtenſtein findet am 


Sonnabend den 31. Mai flatt. 
Stunde der Abfahrt wird noch näher A 
gemacht werden. a 1900 


Ich wohne jetzt: (5193) 
in den 3 
Prenfeheftrane 4, in den an 


ür Zahnleidende 
und Einfegen kuͤnſtlicher Zähne bin ich des 
Morgens dis 10 und Nachmittags 9200 
K t 8 
Fe Dr e prakt, Zahnarzt 
Kupferſchmiedeſtr. 17, in den vier L wen. 
Ein junger Mann, der einige Jahre hin⸗ 
durch die Landwirthſcha 
zu feiner weitern Ausbildun 
auf einem größeren 
B. K. : Mreffe 
2 Gebauer, Schuhbrücke 42 in 
Portofrei erbeten. 


[5192] 


t erlernt hat, wünſcht 
eine Stellung 
Gute Ar e gegen 
ein circa alern. Anmel⸗ 
dan, abe mutet der Adreſſe des Herrn 
Breslau 


Donnerstag, den 22. Mai, 3. Vorſtellung des 
Abonnements Nr. I. I) Konzert der 
„Philharmonie.“ (Anf. 4 Uhr.) 2) Neu ein⸗ 
ſtudirt: „Der verſiegelte Burgemei⸗ 
ster“, Poſſe in 2 Akten von E. Raupach. 
3) Neu einftudirt „Fröhlich“, muſikali⸗ 
ſches Quodlibet in 2 Akten von Schneider, 
Muſik von mehreren Komponiſten. (An⸗ 
fang 5 Uhr.) 


Neuer Circus 


In der Sehwert- strasse. 
Donnerstag den 22. Mai 74, Uhr: 


Zweiter Cyclus 


der ausserordentlichen Vorstellungen 
13350], von | 


Madame und Herrn 


* 

Sümmtliche Experimente, aus denen diese 
neuen Vorstellungen zusammengesetzt sind, 
werden eben so überraschend als ausseror- 
dentlich erscheinen, und von denjenigen, 
welche im ersten Cyclus gegeben wurden, 
ganz verschieden sein, aus 4 Abtheilungen 
bestehen, und wird man hauptsächlich be- 
merken: das unvergleichliche Experiment 

„des Verschwindens der Madame Robin.“ 


Eiebichs Lofal, 


eute Donnerstag: 
große Vorſtellung. 
Cyclorama 


von 


Nord⸗Amerika. 


Reiſe zu Land nach den Goldminen von 
Californien, San⸗Francis co, El'dorado und 
Rückkehr zur See nach New-Vork vom 
Hexen Profeſſor Goulard aus Paris. 


nicht 


der Vereinigten Staaten gemalt. 


Entree 5 Sgr. — Logen 10 


10 Thaler Demjenigen, der 


- N einem 
Handlungs⸗Commis 80 einer Stelle verhilft. 


Naͤheres Ziegengaſſe 8 bei Wwe. A ſch. 


r 

Dieſes Panorama, 75,000 Fuß lang, hat 
nur in Amerika, ſondern in Paris und 

Brüſſel ſich des allergrößten Erfolges und 

Belfalles zu erfreuen gehabt; es ift von den 

ig Landſchafts⸗ und See⸗Malern 


zeichnete Bauergut von einer Hufe und zwei 
2 Ackerland, abgeſchätzt auf 5500 Thlr. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen im Büreau I. einzuſehenden Taxe, fol 
am 22. Sept. e. von Vun. au u. ab 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalt nach unbekannte Gläu⸗ 
ur Auszügler Karl Hauenſchild aus 
Bärdorf, . deſſen Erben werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. Diejenigen Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
eldern Befriedigung ſuchen, haben ihren Ans 
pruch bei dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
gericht anzumelden. 


Münſterberg, den 1 März 1836. 
Pr Keeis-Geri t. I. Abth. 
Hübner. 


Anktion. Ten un den 23. d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſollen im Appell. Ger.⸗Gebaude 
am Ritterplatze, Pfand» und Nachlaßſachen, 
beſtehend in Wäſche, Betten, Kleidungsſlücken, 
Möbeln und Hausgerathen, l werden. 
3521] R. Neimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ 
Ein Pensionär 
findet den 16. Jun in jeder Rücksicht gewis- 
senhafte Aufnahme bei einem Lehrer. Nähe- 
res Ohlauersstr. 43, 3 Tr. [5187] 


Volks⸗Garten. 
Heute Donnerstag den 22. Mai: [3615] 


großes Militär⸗Konzert 


don der Kapelle des kgl. 19ten Infant. egts. 
i eitung des ; 
unter been Sach tuder Dufitmeifters 
Anfang 3 Uhr. Entree Perſon 1 Sgr. 
Theatrum mundi, 
Täglich Vorſtellung. Anfang 6 uhr. 


Fin Tl 2 
er gute Zeugniſſe aufweiſen kann 
. 01 für 40 Modewaaren⸗ oder Lein⸗ 
wandgeſchäft engage zu werden. 
Reflektanten belieben ihre Anfragen 
unter der Adreſſe J. Z. K 4 nach Neiſſe 
. [5146]. 


— — m — — — 
junges Mädchen, welches im Putzma⸗ 
Pe Schneidern, und der Seien der 
feinen Woche geübt ist, fucht in einem per⸗ 
ſchaftlichen Haufe ein Unterkommen als Kam: 
merjungfer unter der Adreſſe A. R. Schweid- 
nitz poste restante, 15138) 


T — 
Eine milchende Eſelin wird geſucht. Nä⸗ 
heres Tauenzienplatz 8, par terre. 5131] 


Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 


Sonnabend den 14. Junf d. J. Früh 10 Uhr wird in Rimane's Hotel hierſelbſt die 
gewöhnliche General⸗Verſammlung abgehalten, zu welcher die Herren Aktionäre unter 
Bezugnahme auf die 98 33 bis 36, 41 bis 43 des Statuts ergebenft eingeladen werden. 

Militſch, den 7. Mai 1856. 3399] Das Direktorium. 


Dampfſchiffs⸗Gelegenheit nach Nord⸗Amerika, 


wöchentlich einmal, ſo wie nach England täglich, zu den möglichſt billigſten Preiſen. 
NB. Unterzeichneter erſucht die Reiſenden, ſich ohne eines Andern Vermittlung direkt im 

Comptoir zur Ueberfahrt zu melden. 34739 
J. M. Wöbbe, 2te Vorſetzen Nr. 39, in Hamburg. 


— 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Um bis zum 15. Juni d. J. gänzlich geräumt zu haben, verkaufe ich 
franzöſiſche Beinkleiderſtoffe, à 3 Thlr. das Beinkleid, 
eng liſche Pique⸗ eſten von 15 bis 25 Sgr., 
ſchwere ſeidene Halstücher, à 1 Thlr., 
feidene, wollene und Sammtweſten, 
ſowie alle anderen Artikel zu auffallend billigen Preiſen. (5183) 
L. Hainauer jun., Ohlauerſtr. 79, vis-à-vis d. weißen Adler. 


se ee Be ME Ne 
Von Herren Sigvardt Colberg u. Co. in Hamburg 
iſt uns das Haupt⸗Depot für Schleſten 
für den von C. de Conſin in Baſtide (Gironde) fabrizirten 


19 10 N I 
Cafe des glands doux Espagne 
(Kaffee von füßen ſpaniſchen Eicheln) 
übertragen worden. — Der in dieſem Kaffee zmal mehr als in dem bisher bekann⸗ 
teu Eichel⸗Kaffee enthaltene Gerbftofi it kaut Zeugniß der berühmteſten Chemiker, 
als der Herren Peloure, Thenard, Orfila, Borvault u. A. m. in feiner ſtärkenden, 
toniſchen und zuſammenziebenden Eitenſchaft das vorzüglichſte Mittel gegen Skropheln, 
Blutverluſte, Hämorrhoidalbeſchwerden, Urinverhaltung, Fieber, Diarrhoe, Magerkeit, 
Erſchöpfung ꝛc., und daher der Gebrauch dieſes Kaffee's nervöſen und lymphatiſchen 
Temperamenten unumgänglich nöthig. Die Zubereitungs⸗Anwelſung befindet ſich 
auf jedem Packet und koſtet daſſelbe 8 Sgr. 5101] 


Gebrüd iei 
Ring Nr. 5 


FSeidene Filet Handschuhe 2 


in allen gangbaren Sorten empfiehlt wirederverkäufern billigst: 

5198 C. F. Triepel in Berlin, Brüderstrasse 23. 
er en ud u jan 

unverheirathet, eiſen kann, elle . 

Näheres 1 Urte u 8, m zweiten Stoa dei J. Freund. nach außerhalb 


Mantillen. 


Ohne dem Rangftreit über Größe und Vorzüge unſeres Lagers „fertiger 
Gegenſtände“, die Spalten öffnen zu wollen, begnügen wir uns damit, 
den geehrten hieſigen, ſowie überhaupt allen Damen, welche 


Sur: und Badeorte 


beſuchen, mitzutheilen, daß nicht nur alle bisher erſchienenen neuen 
Fagons aus den wahrhaft erſten pariſer Quellen in unſerem ſeit 
langen Jahren beſtens anerkannten Atelier Aufnahme gefunden haben, daß 
auch insbeſondere der größte Reichthum der Fagons in entſchieden 
größter Abꝛoeichung von einander, ſowie eine enorm reiche Auswahl 
aller verwendbaren Stoffe, als: 
Sammt, Moire antique, Atlas, Lyoner Glace, 
Tafft ꝛc. (alles reine Seide), wie auch Ternau, Cachemir, 
Thibet, Piqué ꝛc. bei uns vorräthig find, und ſich abſtufend 
vom eleganteſten bis zum einfachſten Gegenſtande in 
überraſchendſter Mannigfaltigkeit darbietet, und darum gewiß geeignet 
iſt, die Anſprüche jeder Dame auf's Vollkommenſte zu befriedigen. 


Gebrüder Littauer. 


Preiſe feſt! 


Ring Nr. 20, vis-A-vis dem 
Schweidnitzer-Keller. 
[3614] 


Bad Homburg bei Frankfurt a. M. 


Die Quellen Pomburg's, deren Analyſe von dem berühmten Profeſſor Lie bg ſta tt⸗ 
gefunden hat, ſind erregend, toniſch, auflöſend und abführend, ſie bethätigen ihre Wirkſamkeit in 
allen Fällen, wo es fich darum handelt, die aeftörten Funktionen des Magens und des Unter: 
leibes wieder herzuſtellen, indem ſie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe ausüben, die 
obdominale Circ lation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln. — Mit vielem 
Erfolge findet ihre Anwendung ftatt in chroniſchen Krankheiten der Drüſen des Un⸗ 
terleibs, namentlich der Leber und Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, 
bei Stein, bei der Gicht, bei der Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Ver⸗ 
5 . fo wie bei allen Krankheiten, die von der Unregelmäßigkeit der 

gerdauungs funktionen herrührenz endlich bei allen den mannigfachen Lei⸗ 
den, die ihren Urfprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. — 
Von ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders 
wenn es friſch an der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, 
da Eytferntſein von allen Geſchäften und jedem Geräuſche des Städtelebens, unterſtützt die 
Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. — In der unmittelbarſten umgebung der Siadt be⸗ 
finder ſich eine auf das Sorgfältigſte eingerichtete Molken⸗ und Kaltwaſſer⸗Anſtalt. Letz 
tere zeichnet ſich insbeſondere durch die in ihrer Temperatur von 8 R. ſtets gleichbleibende, aus⸗ 
nehmend reine Gebirgsquelle aus, indem dieſelbe in der Anſtalt entſpringt und unmittelbar aus 
dem Schoße der Erde bei einem 20 Fuß hohen Falle mit voller Kraft und Friſche in die Bade⸗ 
piecen ſich erg eßt. Von großer Wichtigkeit ift dieſe Anſtalt für Alle, welche in Folge von 
Stockungen in den Organen des Unterleibs an Congeſtionen nach Kopf und Bruſt leiden und 
bei denen neben dem innern Gebra che der homburger Mineralquellen die wohlthätigen Werkun⸗ 
gen des kalten Waſſers in Form von Douche⸗, Regen-, Strahl⸗, Staub⸗, Wellen, 
Sitz⸗ oder Vollbäder indicirt ſind. Die Molken werden von ſchweizer Alpen⸗Sennen 
des Kantons Appenzell aus Zi genmilch durch doppelte Scheidung zubereitet und friſch 
und waım in der Frühe im Part der Mineralquellen für fih, we in Verbindung mit den ver: 
ſchied nen Mineralbrunnen verabreicht. — Außer dem neuen Badehauſe, worin die Mine: 
ralwaffer, fo wie auch Fichtennadet⸗Bäder gegeben werden, findet man hier auch gut eingerichte e 
Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förd rung der Brunnenkur beitragen. — 
Mit dem Rufe Homburgs, der ſich ſeit 15 Jahren ſtets gemehrt hat, iſt auch Homburg 
ſelbſt in jeder Veziehung fortgeſchritten, neben der alten iſt eine neue Stadt erſtanden, mit 
prächtigen Hotels, ſchönen Privat⸗Wohnungen, die dem Fremden allen möglichen Comfort ae: 
währen, und die mit den berühmteſten Bädern in Bezug auf Bequemlichkeit und Luxus rivali- 
ſiren. Dir wahrhaft romantiſche und pittoreske Gegend ladet zu Spaziergängen nach dem nahen 
Taunusgebirge ein. — Die neue prachtvolle Parkanlage iſt ihrer Vollendung nahe und findet 
allgemeine Anerkennung wegen ihrer Schönheit und Ausdehnung. — Das großartige Conver⸗ 
ſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvolle Säle, 
welche allgemeine Bewunderung erwecken. Es enthält einen Ballſaal, einen Konzertſaal, viele 
geſchmackvoll dekorirtre Converſationsſäle, wo trente-et-quarante und Roulette unter Ge 
wahrung außergewöhnlicher Vortheile auflegen, indem das Trente-et-quarante mit einem 
Viertel Refuit und das Roulette mit einem Zero geſpielt wird, wodurch dem Pointeur 
am Trent-et-quarante ein Vortheil vom 75% und am Roulette ein Vortheil vom 50% über 
alle andere bekannten Banken erwächſt. Ferner ein großes Leſekabinet, das unentgeltlich 
fur das Publikum geöffnet ift, und wo die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engli⸗ 
ſchen, polnischen, ruſſiſchen und holländiſchen politiiwen und belletriſtiſchen Journale 
gehalten werden, ein ganz neu und ſehr prachtvoll dekorirtes Kaffee: und ein Rauchzimmer, die auf 
eine ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens führen, und einen Speiſe⸗Salon, wo um ein Uhr 
und um fünf Uhr Tabte-d’nhöte it, deren Leitung dem berühmten Herrn Chevet 
aus Paris überg ben wurde. — Das rühmlichſt bekannte Kur⸗Orcheſter von dreißi 
Mitgliedern ſpielt dreimal des Tags: Morgens an den Quellen, Nachmittags im Muſik⸗ 
Paoillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. — Jede Woche finden Reunions, 
Wälle, wo die gewähltefte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Konzerte der bedeutendſten 
durchre:fenden Künſtler ftatt. — Bad Homburg iſt nur eine Stunde, durch die Verbindung von 
Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. von Frankfurt entfernt. 2700] 


Eröffnung der Sommer⸗Saiſon am 1. Mai 1856. 


FP cCCcECCPPPCGCGPCCcGcGGCCCcCcCcGcccCcccCcCccCcCccCcccccccccccc 
B. F. Franke fe 


empfiehlt zur gütigen Beachtung ſeine heut eröffnete 
Spezerei⸗, Delikateſſen⸗, 
Tabak und Cigarren ⸗ Handlung, 


Ecke der Neuen⸗Schweidnißer⸗ und Gartenſtraße Mr. 20. 

Indem ich mir die Ehre gebe, dieſes mein Etabliſſement einer gütigen 
Beachtung zu empfehlen, ſowie um recht baldigen geneigten Zuſpruch ergebenſt 
anzuſuchen, erlaube id, mir die Verſicherung zu ſtellen, daß ich es mir zur an⸗ 
gelegentlichſten Pflicht machen werde, durch gute Waarenlieferungen, 
als auch durch gleiche Berechnung der nur irgend obwalten: 
den billigſten Preiſe mir das geehrte Vertrauen zu erwerben, reſp. zu 
erhalten. Breslau, den 22. Mai 1856. B. F. Franke. 


50 Zu verkaufen Wollzelte verleihen 


iſt eine dreiſchürige, ſchönbeſtandene, nahe an Hubner u. Sohn, Ring Nr. 35, 1. Treppe 
Neu⸗Scheitnig gelegene, 7 Morgen enthaltende an der grünen Röhre. 8 ’ 5610] 
Wieſe. Selbſtkäufer wollen, um die erſte Fre 

* ben Gee Riemerzeile Nr. 7 iſt zu 


Schur nicht zu verlieren, ſich baldigſt wenden 
. Langer, Nr. 5 zu Alt Scheitnig. vermiethen. Näheres Riemerzeile 8. 8104 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Sommerröcke (in allen nur erdenklichen Stoffen) von 2 


Beinkleider 


Weſt 
Tuchröcke, Fracks, Nagl 


Nr. 34. Büttner Straße Nr. 34. 
Eingang nur in der Büttner⸗Straße Nr. 34, 


2 Sgr. an verkauft, 


8 


werden 


desgleichen von 1 


desgleichen 


von 17% 
ans, Peliſſiers und Friedensrö 
Hier kauft man ſtets immer um 30 % billiger als überall, deshalb bemühen Sie fich nur einzig und allein in 


Nr. 34. Eingang nur Büttner- Straße Nr. 34. 


2 * 


öcke von 5 Thlr. an. 


[3602] 


Das reichhaltige und woblafjortirte 


Möbel⸗, Spiegel⸗ und 


von 


Politerwaaren - Lager 


Joſeph Bruck, f 


Hoflieferant Sr. Hoheit des reg. Herzogs von Braunſchweig, 


Ohlauerſtraße Nr. 44, zunächſt dem General⸗Landſchafts⸗Gebäude, 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
Fußboden⸗Glanz⸗Lack. 


Dieſe zum Anſtreichen der Fußböden vorzügliche Kompoſition iſt ganz geruch⸗ 
los, trocknet während des Streichens, mit dem ſchönſten gegen Näſſe 
ſtehenden Glanze, iſt unbedingt eleganter und bei richtiger Anwendung haltbarer 

Ynftrich. In gelbbrauner und mahagonibrauner Farbe, ſowie reiner 
b 8 cb. das Pfund 12 Sgr., in Flaſchen zu 1 und 2 Pfund, in Fäßchen zu 6 


Schwarzer Glanzlack 


für Pferdegeſchirre und Wagenverdecke, überhaupt für alles Lederzeug und Eiſen, in 


wie jeder andere 


und 


Flaſchen von 1 Pfund à 12 Sgr. 


a 
der Emballage effektuirt. 


S. 
Beſtellungen von auswärts werden prompt und in Fäßchen ohne Berechnung 


Die Wellen“, Dampf⸗ und Wannenbäder 


136075 


43605 


G. ER, Ohlauerſtraße 21. 


in der ehemaligen Kroll'ſchen Badeanſtalt, Werderſtraße 2, werden ergebenſt empfohlen. 


Reiſenden nach Berlin wird das 
Hotel Stadt Frankfurt, 
Kloſterſtraße Nr. 45, beſtens empfohlen 

Logis 10 und 7% Sgr. [5023] 


Gebrüder Schmitt 


2770] in Nürnber 
[ Kommiſſion — Spedition — Incaſſo. 


Eine Dame aus anſtändiger Familie ſucht 
zu Termin Johanni ein unmöblirtes Zimmer, 
womöglich mit Kabinet, bei einer Familie zu 
miethen. Adreſſen werden Roßmarkt Nr. 5, 
eine Treppe, frankirt erbeten. [5127] 


Ein Handlungslehrling [3612] 
wird für Penſion in ein lebhaftes renommir⸗ 
tes Spezereigeſchäft, in dem Alter von 16 
Jahren und evangeliſcher Konfeſſion geſucht. 
Baldige Offerten unter Adreſſe 6. W. wer⸗ 
den poste restante Breslau erbeten. 


Kaufleute und Spediteure, welchen der 
Sommerſtand des Schiffers Daniel Schade 
aus Finkenſtein bei Oppeln bekannt iſt, erſuche 
ich, mir denſelben aufzugeben, 
dem Unbemittelten 3 S bir, Belohnung, 
welcher mir zuerſt dieſe Mittheilung macht. 

Gleiwitz, Ober⸗Schleſien. [5189] 

E. A. Hennia, Spediteur. 


Brauerei-Verpachtung. 

Die neu eingerichtete bairiſche Bierbrauerei 
zu Rückers, Kreis Glaz, ſoll vom 1. Oktober 
d. M. auf 6 hintereinander folgende Jahre 
meiſtbietend verfteigert werden. 

Hierzu iſt ein Termin. auf den 30. Juni 
d. J. in der herrſchaftlichen Kanzlei anbe⸗ 


raumt, wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 


Die Pachtbedingungen können vom 1. Juni 

d. M. ab, in hieſiger Kanzlei eingeſehen werden. 

Rückers, den 18. Mai 18356. [3558] 
Das Wirtbfchafts-Amt. 


3 inem geehrten Publitum, insbeſon⸗ 
dere den rer abrik⸗ und Hausbe⸗ 
figern die ergebene Anzeige, daß ich mich 
als Nöhren⸗ und Brunnenbaumei⸗ 
ſter hierſelbſt etablirt habe. Bei der 
Verſicherung prompter Bedienung em⸗ 
Fine eee de 
einſchlagenden Repara 1 s 
. Breslau, den 21. Mai 1856, 
15197] Guſtav zuiederen 
Reuſcheſtraße Nr. 30 auch 


| 


r. 38 


. .... . nen 
Perfekte Koch⸗Köchinnen und Ammen wer⸗ 


Springer, Ring 
5201) 


5204] 


den nachgewieſen durch L. 
Bude 74. 


Ein Rittergut, | 
in der Nähe der Eiſenbahn, 4 Meilen von 
ee 3 * 3 re cal, 

ü n 
arunter über Sale erfahren da 
e., 1. Etage. 


iſt zu verkaufen. 
Nah 


ere Vorwerksſtraße Nr. 


leckenwaſſer, 
zum Reinigen der gun aus Seide, 
Sammet, wollenen Stoffen, Handſchu⸗ 
hen, Möbeln, Tapeten, Kupferſtichen ꝛc., 
. in kleinen Flacons, ee 
nweifung gratis: 2 E 
El een „ Schweidnigerftr, 6, 


Gaſthaus⸗Empfehlung. 


Mein im ſchönſten Theile von Neuſtadt⸗ 
Dresden am Walais⸗Wlatz zunächſt ſaͤmmt⸗ 
licher Eiſenbahnhöfe reizend gelegenes, in jeder 
Beziehung aufs bequemfte und nobelft einge⸗ 
richtetes Gaſthaus zu den drei goldenen 
Palmzweigen empfehle ich dem geehrten 
reiſenden Publikum unter der Verſicherung 
einer guten Küche, noblen Logis und promp⸗ 
ter Bedienung. Logis inkl. Bett pro Tag 
7710 Sgr. 13474) 

Dresden. W. Heinemann, Beſitzer. 


Feines Beinſchwarz 


in friſcher reiner Qualität, 
offerirt billigt (3477 
die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


Die neueſten Herren⸗Cravatten 
und Schlipfe in ſchönſter Auswahl zu 
billigſt feſten Preiſen empfiehlt B. Hürbe, 
Ring 54 (Naſchmarktſeite). 15129] 


200 St. fette Schöpfe 


verkauft 5132 
das Dom. Reiniſchdorf bei Bahnhof Boͤsdorf. 


ODD DYT ode DN 
. ON IN DDD DIy 
Sr 4 Un wo 
— 34 — DD 


1 „ 
5 Az — DON 


DI BANYINN 
Nr. 10, YDONYOW:ANW\D 
Fleiſchermeiſter. 


Farben, 
trocken und in Oel abgerieben, Leinsl⸗ 
en Leinöl, Copal, Dammer, Bern⸗ 
ein, echt engliſchen Wagen⸗ und fein⸗ 
ſten pariſer Lederlack empfiehlt billigſt: 
E. E. Preuß, Schweidnitzerſtr. 6. 


Mais⸗Gries 
und Mais ⸗Mehl, 


ſo wie 


Mais Futter⸗Mehl 


beſter Qualität, empfiehlt zu billigſten Preifen: 


W. Schiff, 


+ 
[5184] Reuſcheſtraße 58/59. 


. ̃  e 
Schafvieh⸗Verkauf. 
60 Stick Mutterſchafe, zur Zucht vollkom⸗ 
men tauglich, und 100 St. wollreiche Schöpſe 
als Wollträger find zu verkaufen und bald 
nach der Schur abzunehmen. Die Schafe ſind 
=. —— und aus einer vorzüglichen Heerde. 
restante Oels. 


65202 


(2212) 


[3599] 


ähere zu erfragen sub H. B. K. poste | W 


Gaſthof⸗Verkauf. 


In einer bedeutenden, mit Garniſon beleg⸗ 
ten Kreisſtadt Niederſchleſiens iſt, unerwartet 
eingetretener Umftände wegen, ein maſſiv ges 
bauter, mit allen Räumlichkeiten verſehener, 

ut gelegener und renommirter Gaſthof mit 
re für den niederen, aber feften 
Preis von 4500 Thlr. zu verkaufen, mit dem 
Bemerken, daß die Hälfte dieſer Summe ohne 
2 ſtehen bleibt. Die Eiſenbahn iſt 
1½ Meile entfernt. Nähere Aus kunft ertheilt 
der Kommiſſionär Scholz zu Neumarkt. 


Eine Herrſchaft, 
10 Meilen von Breslau, von zwei Chauſſeen 
durchſchnitten, mit 7142 M. ſchönſten Areals, 
4000 Schafen, 100 Pferden, 20 Fohlen, 
173 St. Rinder, großartiger Zucker ⸗ Fabrik, 
Spiritus⸗Dampfbrennerei, Ziegelei, 3 Wirths⸗ 
haͤuſern, groben Obſt⸗ und Ziergarten, Oran⸗ 
gerie, Weinberg, ſehr rentablem Torſſtich, 
maſſiven Gebäuden, großartigem Schloſſe 
mitten im Park, fol mit 100,000 Thlr. An: 
zahlung preismäßig verkauft werden durch das 
Central⸗Adreß⸗Burean, Ring 40, in 
Breslau. [5200] 


Wollwaſchmittel 
empfiehlt den Herren Landwirthen in 
beſter Qualität: 122111 
E. E. Preuß, Schweidnitzer 


Wollzüchenleinwand, 


ſtark⸗ und feln⸗garnig, bis 60 Pfd. e 

das Stück, offeriren: . pr din" 
J. Berner, Ohlauerſtraße 59, 
outs Berner, Ring 8. 


Von Zucker⸗Fabriken 


übernehmen Aufträge auf Preßtuͤcher: 


J. H. Steinitz u. Co. 


[5196] in Breslau. 
GHGeſundheits⸗ 2 
Aepfelwein 

ohne Sprit, die Flaſche 5 Sgr. 
% S. G. Schwartz Ohlauerſtr. 21, 


Din großes moblirtes 
iſt während des Wollmarkts lag 24, eine 
Treppe zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


g Eine große Wollremiſe 
iſt von jetzt bis über den Wollmarkt zu ver⸗ 
miethen Karlsſtraße 45. 15186] 


Wollplätze 


ſind zu vermiet 5167 
in der goldnen 3 Dinge. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau am 21. Mai 1856. * 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 136-148 92 70 Sgr. 
Gelber dito 132145 92 70 = 
Roggen . 102 106 98 94 
.. EN} 70 65 


* 
Hafer 7UB 41 - 
Erbſen 109 96 94 
Kartoffel⸗Spiritus 14% Thlr. Gl. 
— K — 
19. u. 20. Mai. Abs. 10 u. Mrg. 6 u. Nehm. Zu. 
Luftdruck dei 0 27%,¼ 03 N88 2,8780 
Luftw 86 + 74 + 120 
Thaupunkt + 74 + 29 — 09 
Dunffättigumg Y1pSt. 68pCt. 33pot. 
Wind SW DI 
bedeckt trübe große Wolken. 
— . BEER 2 PER 
2. u. 21. Mai. Abs. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. U. 
Luftdruck bei 00274906 278700 278720 
aͤrme + 8,3 ＋ 75 + 10,7 
Thaupunkt + 36 ＋ 3,5 + 3,4 
Dunftfättigung 7 opt. 7lpCt. 53pCt. 
ind S W NO 
wolkig. 


Wetter heiter heiter 


Breslauer Börse vom 21. Mai 1856. Amtliche Notirungen. 


98% G. Freiburger . 4 172 / u. 


Schl. Rust.-Pfb. 4 
Geld. und Fonds-Oourse. dite Lig. B. 4 | 69%, B. dite neue Em. 4 162, G 
Dukaten 04% 6. dito die 13%) 80% k. dito Prior.-Obl 4 605% G 
Friedrichsd’or | |__— ggcchl. Rentenbr. 4 | 94% B. Koln-Mindener. 30 — 
Louisd’or ..... 110% f. Posener dito 4 94% B. Er.-WIh.-Nordb. 4 | 61% 6. 
Poln. Bank-Bill.| 904% C. Schl. Fr.-Obl. . 4 99% C6. Glogau -Saganer 4 — 
Oesterr. Bankn. 101% 8. Poln. Pfandbr. 4 926, |Löbau-Zittauer .|4 — 
Freiw. St.-Anl. 4% 100% 6. | dito neue Em. 4 — Ludw.- Bexbach. 4 150 , G. 
Pr.-Anleihe 18504101 1 Pin. Schatz-Obl. 4 — ecklenburger. 4 57 J B. 
dito 195314 | * | dito Anl. 1835 — |Neisse-Brieger ir 68% 6. 
ito a à 500 Fl. 4 — Aarschl.-Märk. 94 B. 
dito 1854 4% 101 7 B. Krak.-Ob. Oblig 4 | 83%. | dito Prior....|4 — 
Präm.-Anl. 18543 %% 113% f. || Oester. Nat.-An ” 86% 6. dito Ser. IV. 5 — 
1 * S0 Minerva. r 01K. — — > 43 He = 
Pr. Bank-Anth. 4 — —— 148% 6. | dito FPr.-Obl. 4 1 
Bresi, Stdt.-Obl. 4 — IN. Darmstädter an dito dito |3%| 79% n. 
— 
i — ge 8 
Posener Plandb. 4 100 K B. Oesterreichische Kosel-Oderb. ...4 213% B. 
dito dito 3% 006, Credit-mobilier = dito neue Em.|4 — 
Schles. Pfandbr. Eisenbahn-Actien. dito Prior.-Obl.)4 | 91% B. 


a 1000 Rthlr.. 3 | 90B, 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142% 
2 Monat 151%, B. London 3 Monat 6, 22% C. 


Berlin-Hamburg4 | — 


U 
G. Hamburg kurze Sicht 153% B. dito 
dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


— — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


